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Expedition der „Thorner Presse"
T h o r « ,  Kathariue«straße 1.

Wergeöung der Staatslieferungen nach dem 
Auslande.

Der neueste Jahresbericht der Osnabrücker Handelskammer 
bringt einen die ganze Industrie  angehenden prinzipiell wichtigen 
Punkt zur Sprache, nämlich die Vergebung von Staatslteferun- 
gen nach dem Auslande. Sofern der Effekt dieser geschäftlichen 
P rax is , namentlich der Staatsbahnverwaltung, darauf abzielt, 
einen Druck auf die Preise der Jnlandswerke zu üben, w ird  sie 
in  Zelten wie die jetzige, wo unsere Industrie  m it Schwierig­
keiten der verschiedensten A rt zu kämpfen hat, doppelt empfind­
lich. Der in  Rede stehende Handelskammerbericht giebt nun die 
keineswegs in  den Kreisen der Industrie llen allein verbreiteten, 
sondern auch wohl allgemein von ruhigen leidenschaftslosen 
Beurtheilern gebilligten Anschauungen wieder, wenn er meint, 
daß der urgirte Standpunkt der Staatsbahnverwaltung fiskalisch 
zu rechtfertigen sein möge, jedoch weder ihrem eigenen Interesse 
noch demjenigen der heimischen Volkswirthschaft entspreche. Der 
eigentliche Staatszweck könne nur dann erreicht werden, wenn 
die gesicherte W ohlfahrt des Landes der Regierung die M itte l 
zur E rfü llung ihrer Ausgaben bietet, und die gesammte Fürsorge 
fü r die Besserung unserer sozialpolitischen Verhältnisse müsse 
wenig werthvoll erscheinen, wenn man zwar dahin gelangt, dem 
70 jährigen Arbeiter eine Altersrente zu verschaffen, aber gleich- 
g iltig  dabei steht, wenn der 50- oder 40 jährige Arbeiter wegen 
Mangel an Beschäftigung Hunger leidet. Dieses Spiegelbild sei 
aber durchaus zutreffend, wenn wegen eines Vortheils von 
wenigen Prozenten des Preises Lieferungen nach dem Auslande 
vergeben werden, während es dem Gewerbe des eigenen Landes, 
dessen Angebote überdies nachweislich keinerlei unangemessenen 
Gewinn einschließen, an Arbeit mangelt. A u f diesem Gebiete 
der Volkswirthschaft kann gerade von England noch manches er­
lernt werden; wenigstens hält der angezogene Handelskammer­
bericht es nicht fü r unwichtig, ausdrücklich der Thatsache E r­
wähnung zu thun, daß noch im  letzten Jahre deutsche LiefcrungS- 
angebote, welche wesentlich billiger waren, als die englischen, 
in  England einfach zurückgewiesen wurden, und daß auf die 
Anfrage, ob etwa die Zurückweisung erfolgte, weil diesseits im 
Angebote etwas verfehlt sei, der nüchterne Bescheid erging, man 
habe über die Gründe der bezüglich der Vergebung öffentlicher 
Arbeiten gefaßten Entschließungen dem Auslande keinerlei 
Rechenschaft zu geben. Das freihändlerische England huldigt 
aber trotz seiner wirthschaftlichen Theorien in  der P raxis keines­
wegs der freihändlerischen Lehre, nur dort zu kaufen, wo es am 
billigsten ist, sondern befolgt den sehr gesunden Grundsatz, die 
heimische Industrie  in  erster L in ie  in  Nahrung zu setzen, auch 
wenn vom Auslande billigere Offerten vorliegen. Wenn ein so

schlauer Geschäftsmann und guter Rechner, wie John B u ll, das 
thut, kann man sich im Vorhinein darauf verlassen, daß er dazu 
seine sehr gewichtigen nicht idealen, sondern höchst realen Gründe 
hat; Gründe, denen w ir auch bei uns recht gewissenhafte Beach­
tung wünschen möchten.

Faktische Tagesschau.
Die „H a m b . N a c h r."  kommen wiederum auf die im  

„Neichsanzeiger" veröffentlichten Erlasse, dabei schon früher Ge­
sagtes wiederholend, zurück. Am Schlüsse der Auseinandersetzung 
w ird festgestellt, daß die Behauptung von anderweitigen E in ­
wirkungen in  W ien bisher keine amtliche Widerlegung oder wenig­
stens Verneinung erfahren habe.

Gegenüber einer in  der „P o s t" mitgetheilten Berechnung 
des Frecherm von Zedlitz, welcher aus der S t e u e r r e f o r m  
Vortheile fü r den Großgrundbesitz nachwies, veröffentlicht G r a f  
F r e d  F r a n k e n b e r g  in  dem genannten B latte eine Gegen- 
rechnung, in  welcher er durch höhere Ansehung des Grundwerthes 
resp. niedrigere Zinsenberechnung dahin gelangt, daß nicht eine 
Steuerverminderung, sondern eine Steuererhöhung fü r den Groß­
grundbesitz eintrete. E r führt aus, daß die Fortführung der 
Steuerreform sich in  erster Reihe auf die Beseitigung des preußi­
schen Defizits von 54 M illionen richten, also eine erhebliche 
Steuererhöhung bedingen werde, und bezeichnet daher als W ahl­
spruch der Grundbesitzer „vos tiZ ia  borron t!"

Lebhafte Aufmerksamkeit erregt der S t e m p e l p r o z e ß ,  
der sich augenblicklich in  Essen  abspielt. D ie Fragen, auf die 
sich die Untersuchung erstreckt, find allerdings so streng technisch, 
und das M a te ria l, das vorgebracht w ird, ist aus einer solchen 
Unzahl von Einzelheiten zusammengesetzt, daß es fü r das große 
Publikum  außerordentlich schwer ist, sich ein zutreffendes B ild  
von den Ergebnissen der Verhandlung zu machen. Indessen ist 
der V erlau f der Dinge wenigstens insofern befriedigend, als dies­
mal weder von der noch von jener Seite der Versuch unter­
nommen w ird, fü r oder wider S tim m ung zu machen.

Der ös t e r r e i ch i sche  L a n d s m a n n m i n i s t e r  P r a z a k ,  
der leinen Rücktritt angekündigt hat, w ird voraussichtlich, da seit 
der Sprengung der altczechischen P arte i eine Vertretung der A lt- 
czechen im  Kabinet nicht mehr erforderlich erscheint, keinen Nach­
folger erhalten. D ie S tellung Prazaks war aus obigem Grunde 
eine durchaus unhaltbare geworden und so hat er denn eben 
seinen Rücktritt, den er m it „geschwächter Gesundheit" begründet, 
angekündigt.

I n  P a r i s  beschäftigt die W e l t a u s s t e l l u n g  1V00 und 
speziell die Platzfrage alle Gemüther. Bezüglich letzterer hat ein 
geistreicher Kopf vorgeschlagen, daß die fremden Nationen ihre 
Städte, D örfer, Gärten, Restaurants, Cafös u. derg. der Seine 
entlang und zum The il auf ih r zur Anschauung bringen sollten, 
so daß die Ausstellungsbesucher einen Tag in  Rußland, den 
anderen in  Spanien, dann in  England, China, Japan, P o rtu ­
gal u. s. w. zubringen könnten; die Ausstellung würde dann auch 
durch ihre Ausdehnung in  die Länge tmponiren und würde ge­
wissermaßen eine Reise durch die verschiedenen Länder dar­
stellen. —  M an  steht, die Pariser verstehen den Weltausstellungs- 
„R um m el".

Bei den bis jetzt bekannten 709 f r a n z ö s i s c h e n  
G e n e r a l r a t h s w a h l e n  sind 538 Republikaner und 115 
Konservative gewählt worden; 56 Stichwahlen sind erforderlich. 
Es haben die Konservativen 75 Sitze gewonnen.

D ie Pariser Polizei hat neuerdings Haussuchungen bei 
A n a r c h i s t e n  vorgenommen, darunter bei dem Zimmermaler 
Ferdinand, welcher m it dem Anarchisten Parmeggiani Verb in ­
dung hatte. D ie Polizei fand bei Ferdinand eine Kiste m it 
Phiolen, die dein Anschein nach zur Herstellung von Explosiv­
stoffen dienten. Ferdinand wurde verhaftet. W ie sich später 
herausstellte, handelte es sich jedoch nur um zu Explofionsstoffen 
ungeeignete Chemikalien. E in  vor mehreren Tagen verhafteter 
Anarchist giebt jetzt an, er heiße K a rl F rühlingsdorf und stamme 
aus der Umgebung von Köln.

Daß die E n g l ä n d e r  bet den V e r t r a g s v e r h a n d ­
l u n g e n  m i t  M a r o k k o  so ganz uneigennützig gewesen sein 
sollten, wie englische B lä tte r versichern, erschien von vornherein 
wenig glaublich. Jetzt berichtet ein in  Tanger erscheinendes 
B la tt, daß sich unter den englischen Forderungen die folgenden 
befanden: N r. S. Eine marokkanische Staatsbank unter eng­
lischen Kapitalisten. N r. 10. E in  Polizeikorps fü r Tanger, 
kommandirt von dem Engländer M ax Lean. N r. 13. Den 
Engländern w ird das Recht zugestanden, Befestigungen auf der 
Höhe von Marchan zu errichten. N r. 14. Einem Engländer 
w ird  die Ausnutzung der Korkeichenwälder von Tetuan und 
Laraisch abgetreten. N r. 16. Anerkennung des englischen Besitz­
rechts auf Kap Jubp.

Der i r i s c h e  D e p u t t r t e  W i l l i a m  O ' B r i e n ,  
einer der Führer der Antiparnellistischen P arte i hat sich in  
einer kürzlich in  M allow  gehaltenen Rede über die P o litik  der 
I r e n  klar und deutlich ausgesprochen, welche sich kurz dahin zu­
sammenfassen läßt: E rledigt das neue Parlam ent unverzüglich 
die Homerule-Angelegenheit, so werden die Ire n  bei Durchdrin­
gung der von den Demokraten geforderten Gesetze auch erkerpit- 
lich sein. Erleidet dagegen das Homerulegesetz zu Gunsten an­
derer Gesetze eine Verzögerung, so werden die Ire n  das l i ­
berale Kabinet stürzen. —  N un „Z ranä olä m an", hiernach zu 
richten!"

Das n o r w e g i s c h e  S t o r t h i n g  ist am gestrigen Montag 
aufgelöst worden. Am Sonnabend hat das S torth ing  noch die 
Herabsetzung des Zuckerzolls und die Aufhebung des Petroleum­
zolls beschlossen. Desgleichen wurde auch beschlossen, den A n ­
trag, betreffend die Herabsetzung der Apanage des Königs bei 
eintretendem Thronwechsel bis auf 100 000 Kronen in  diesem 
Jahre nicht zu berathen. —  König Oskar kann zufrieden sein, 
er hat seinen W illen betreffs der Konsulatsfrage durchgesetzt 
und die Kabineiskrists, deren Ende vor kurzem noch nicht abzu­
sehen war, ist beendet.

D ie Z u s t ä n d e  i n  M a r o k k o  werden immer verwickelter. 
Jetzt hat Spanien wieder Grund zu klagen. A ls  nämlich das 
spanische Kanonenboot „ P i la r "  die Küste Marokkos pasfirte, 
wurde es m it Schüssen empfangen, auch dann noch, als es die 
königliche Flagge Spaniens aufgehißt hatte. N un wurde seitens 
des „ P i la r "  das Schießen erwidert, erst m it Gewehrfeuer und 
schließlich m it der Kanone, worauf die Angreifer, etwa hundert 
M ann, flohen. B lu t ist bei der Geschichte allerdings nicht ge-

vorher. E in  tiefer Frieden lag über der Gegend; die kühle 
L u ft stieg von der Schlucht auf, man konnte die Wassertropfen 
von der Klippe niederklatschen und die kleine Quelle rauschen 
hören, die unter den Stetnblöcken vor der Hütte dahinrieselte.

Es währte einige Zeit, bis dieser Friede unterbrochen 
wurde. D ie Gendarmen, die keinen Uebergang vorfanden, 
waren gezwungen, dem Wege an den Klippen hinunter zu 
folgen und auf der anderen Seite wieder emporzuklettern. End­
lich hatten sie die Hirtenbehausung erreicht; Zambo knurrte 
und das Mädchen kam in  der T h ü r zum Vorschein.

„W e r war der M ann, m it dem D u vorhin sprachst? fragte 
der Sergeant barsch.

S ie  schüttelte m it dem Kopfe, als verstehe sie ihn
nicht.

„N u n , kannst D u  Deinen M und nicht aufmachen? 
Ich  habe Euch von der anderen Seite deutlich genug 
gesehen."

A ls  sie merkte, daß Schweigen ih r nicht half, lachte sie und 
rief schnell und fließend: „D e r M ann war mein B ruder, der 
unsere Ziegen in  den Bergen hütet. E r kam nach Hause, um  
zu M ittag  zu speisen. Jetzt ist er wieder fort. I h r  werdet ihn 
treffen, wenn I h r  diesen Weg nach oben verfolgt."

„D u  lügst, Felice," rie f der zweite Gendarm, sage uns 
die W ahrheit, dann erhältst D u  auch ein Zehn-Francsstück zu 
einem neuen Kleide. —  Wem gehört der Hund da, der uns 
anknurrt?"

„D e r kam m it meinem B ruder hinunter, und w ill nicht 
wieder fo rt."

„Hast D u  Serafino heute gesehen?"
Felice schüttelte den Kopf und setzte ein ganz unschuldiges 

Gesicht auf. „ Ic h  habe meine Arbeit und keine Zeit, mich um 
andere Leute zu kümmern. W er ist S e ra fino? "

Zum  T e u fe l! W ills t D u  uns zum Besten haben? D u  
kennst Serafino besser als w ir ."

Serafino von H ta .
Eine Erzählung aus Korsika von C a r i t  E t l a r .

------- — --------- (Nachdruck verboten.)
(5 . Fortsetzung.)

Draußen auf einem vorspringenden Punkt stand ein er­
wachsenes Mädchen. S ie war m it einem blaugestreiften, leinenen 
Gewand bekleidet, das an den Knieen endete und oben ihre 
sonnenverbrannte Brust und die braunen Arme zeigte. S ie  
war ungewöhnlich hübsch, leicht und behende, formvollendet und 
harmonisch gebaut wie eine griechische Statue. Ih re  großen, 
schwarzblauen Augen hatten ein Gepräge von Unschuld und 
kindlicher Einsältigkeit, das sonst nicht häufig bei den Süd- 
Inderinnen ist. Aber wenn sie sprach, war jede Miene und 
« i^ ^ u n g  eine Gestikulation, welche die Grenzen der Schönheit 
f-Ä ! überschritt, die aber erklären half, was ih r an Worten 
sän» schwieg sie dagegen und lauschte dem, was andere
N ^en , so gMg dies Mienenspiel in  einen tiefen Ernst, in  eine 
^N g n a tio n  und in  eine Traurigke it über, die fesselten und 
>ur sie einnahmen.

.. A ls  sie auf der Spitze zum Vorschein kam, flatterte ih r 
Mächtiges Haar über ihre Schulter nieder. S ie  beschützte ihre 

ugen m it der Hand und starrte nach der Seite hinüber, von 
o Üe soeben die Schüsse gehört hatte und jetzt den Banditen 

b rauchen  sah. S ie  machte ihm mehrmals ein Zeichen, ohne 
^  ^  beachtete. A ls  er sie endlich bemerkte, beugte sie 

üch über die K lu ft hinab und r ie f:
w- ö" dem schiefen Kastantenbaun» hier vor m ir, dann
kannst "  Steg zuschieben, damit D u  hinüber kommen

' vevii that, wie ihm gesagt wurde, und das Mädchen
meß den O rt, um kurz darauf etwas weiter unten auf der 
ppe zum Vorschein zu kommen.

Und »>' »» ^ " "e  ein niedergerollter Steinblock sich festgesetzt 
<>!> ^  K lu ft eingeengt, so daß man, wenn man eine Planke 

r den S te in  hinausschob, die entgegengesetzte Seite erreichen

konnte. Das Mädchen schob das B re tt hinüber, die Brücke war 
fertig, aber unsicher und gefährlich zu überschreiten.

„Beeile D ich," s agte sie, „d o rt oben kommen Leute."
Serafino ging hinüber, der Hund Zambo, der ihn bis 

jetzt auf der Flucht treulich begleitet hatte, blieb dagegen zurück 
und stieß gedämpfte Klagetöne heraus, als fürchtete er sich 
davor, sich auf das schmale B re tt zu begeben. Serafino rie f 
ihn mehrmals, aber vergeblich; das T h ie r fuhr fo rt, vor der 
Brücke auf und nieder zu gehen, machte dann einen Versuch, 
wandte sich aber wieder zurück.

„ Ic h  muß ihn mithaben," sagte Serafino, „w ir  beiden 
können uns nicht trennen."

E r ging über die Brücke zurück, griff Zambo an den 
Beinen und hob ihn auf seine Schulter.

„Beeile Dich, beeile D ich"' rie f das Mädchen, „die 
Gendarmen sind hinter D ir ,  jetzt gehen sie über den 
S te ig ."

„ Ic h  komme," sagte Serafino, ich komme."
E r schritt muthig über die wankende Planke. Zambo lag 

auf seiner Schulter und liebkoste sein Antlitz. A ls  sie herüber 
waren, zog das Mädchen wieder die Brücke zurück und klatschte 
in  die Hände.

„Laß sie jetzt nur kommen," flüsterte sie, „jetzt bist D u  
gerettet."

S ie  ging um die Hütte herum, holte eine Leiter und 
stellte sie vor der Klippe im  Hintergründe auf, die hier loth- 
recht auf die Ebene führte.

„Stehst D u  die rothe Berberistenstaude da oben?" sagte 
sie, „und der große S te in , der unter ih r vorspringt? H in ter 
dem S te in  geht eine tiefe Grotte in  den Berg hinein, krieche 
da hinauf und verstecke Dich d o rt; dann können sie Dich bis morgen 
suchen, ohne Dich zu finden."

Serafino folgte ihrem Rathe; er verschwand hinter der 
Klippe und zog die Leiter hinter sich herauf. Das Hirtenmäd­
chen ging hinunter in  die Hütte, und alles ward so still wie



flössen, dennoch w ird  Spanien von Marokko seine Genugthuung 
verlangen wollen.

Laut telegraphischer M itthe ilung aus v a g a m o y o  find die 
von der deutsch-ostafrikanischen Plantagen - Gesellschaft eingeführ« 
ten 500 chinesischen K u lis  am 25. v. M . m ittels des eigens 
hierzu gecharterten Dampfers „F linsh ive " wohlbehalten in  Tang« 
eingetroffen und werden von dort auf die Plantagen Lewa und 
Demba vertheilt werden.

Betreffs eines am Sonnabend in  Yokohama (Japan) vor­
gekommenen A t t e n t a t e s  sagt ein Telegramm des Reuier'schen 
Bureaus au» Yokohama, der Mordversuch habe darin bestanden, 
daß man dem Grafen Okuma und dem M inister Kono in  ihre 
Wohnungen Briefe zugeschickt habe, die m it Explosivstoffen an­
gefüllt gewesen seien. D er Urheber des Attentats sei noch nicht 
erm ittelt, die Bemühungen, seiner habhaft zu werden, würden 
fortgesetzt.

E in  Telegramm des „N ew  York H ero ld" au» Euracao 
besagt, daß Nachrichten aus V e n e z u e l a  zufolge General CreSpo 
zur Ze it die Regierungsgewalt in  Händen habe. D ie Regierungs- 
truppen hätten nicht vermocht, die Hauptstadt des Landes zu 
behaupten und dieselbe deshalb geräumt, worauf die Anhänger 
CreSpoS sich ihrer bemächtigt hätten. D ie Lage in  Caracas sei 
eine sehr gespannte, da sich 6 verschiedene Kandidaten um die 
Präsidentschaft bewürben. D r. Rojas P a u l habe die meisten 
Anhänger unter der Bevölkerung; General Santa drohe jedoch 
m it einer neuen Revolution, falls Roja» P au l gewählt werde, 
und General CreSpo werde sicherlich wieder zu den Waffen grei­
fen, wenn die W ahl auf Santa falle. Dazu seien alle Geschäfte 
in  Stocken gerathen, überdies herrsche in  einem Theile des 
Landes Hungersnoth.

Deutsches Peich.
B e r l in ,  1. August 1892.

—  Se. Majestät der Kaiser ist heute M ittag  in  Löwe» 
eingetroffen und stattete bald darauf der Königin in  Osborne 
einen Besuch ab. Der P rinz von Wales, der Herzog von 
Connaught und P rinz  Christian von Schleswig-Holstein waren 
dem Kaiser entgegengefahren.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin wohnte gestern, Sonntag, 
im  M arm orpala is dem Gottesdienste bei, welcher von, Hof- und 
Garnison-Prediger D r. Fromme! abgehalten wurde. D r. Fromme!
wurde zur M ittagsta fe l geladen.

—  Die drei ältesten kaiserlichen Prinzen haben jetzt gleich­
falls Schloß Wtlhelmshöhe verlassen und sich nach Nocderney
begeben.

—  Zum  Generalkonsul des Reiche» in  Kapstadt ist der 
bisherige vortragende Rath im  Auswärtigen Amte Wirkliche Le­
gationsrath, Freiherr von Nordenflycht, ernannt worden. Den 
unlängst erledigten Generalkonsulposten in  Warschau w ird der 
gegenwärtig m it der kommissarischen Verwaltung des General­
konsulats in  S ofia  betraute Legationrrath Frhr. v. Wangenheim
übernehmen.

—  Der Staatssekretär des ReichsjustizamtS W irkt. Geh. 
Rath Hanauer, der sich bei dem Absturz von der Mahlknechtwand 
j»et Kastelruth in  T ir o l außer einem Bruch des linken Hand­
gelenkes auch mehrere Kopfwunden zugezogen hat, befindet sich 
außer Gefahr und auf dem Wege der Besserung. Derselbe ver­
bleibt bis auf weiteres im  Bade Ratzes und w ird  daselbst von 
dem D r. P la tte r ärztlich behandelt.

—  Fürst Birmarck hat am Sonntag Nachmittag Jena ver­
lassen. Kurz vor 3 Uhr erfolgte die Abfahrt nach dem Bahn­
höfe, woselbst dem Fürsten von den Frauen Jenas abermals 
eine Huldigung dargebracht wurde. Unter unausgesetzten Ovationen 
einer nach lausenden zählenden Menge erfolgte die Abreise nach 
Halle, von wo der Fürst über Magdeburg und Stendal sich nach 
Schönhausen begeben wird.

—  M it  dem 1. August ist das neue Zuckersteuergesetz nebst 
den dazu ergangenen Ausführungsbestimmungen, sowie auch 
das Gesetz, betreffend die Vergütung des Kakaozolles in K ra ft
getreten.

—  W ie die „P o s t" aus sonst gut unterrichteter Quelle er­
fährt, ist man in  Regierungskreisen m it der Ausarbeitung eines 
Gesetzentwurfes beschäftigt, welcher die Pflichten des Kaufmanns 
fü r die Aufbewahrung fremder Werthpapiere betrifft. Der ge­
nannte Gesetzentwurf dürfte dem Bundesrath bei dem im  Herbste 
stattfindenden Wiederzusammentritt desselben zur Beschlußfassung 
vorgelegt werden.

—  Bet der heutigen Neuwahl ist Professor Virchow zum 
Rektor der Universität gewählt worden.

—  Das „B e r l. Tagebl." meldet das Gerücht, daß am 
1. September die Gründung einer die Regierungsintereffen ver­
tretenden großen Zeitung bevorstehe. A ls  Gründer werden ge­
nannt die Herzöge von R atibor und Putbus, Krupp, F re i­
herr o. S tum m , v. Helldorf, v. Unruhe-Bomst, v. Hansemann.

—  Gestern Abend hatten sich etwa 200 Personnen auf dem 
Anhalter Bahnhof eingefunden, in  der Hoffnung den Fürsten 
Bismarck begrüßen zu können. D ie Anwesenden zerstreuten sich 
enttäuscht als der Zug ohne den Fürsten Bismarck in die Halle 
eingefahren war.

—  D a die weiße Farbe bei dem Gebrauch des rauch- 
schwachen Pulvers ein weithin sichtbares Z ie l liefert, so werden 
höherer Anordnung nach die Schimmel demnächst ganz aus dem 
Pferdebestande des deutschen Heeres ausgeschieden werden.

—  D ie B erliner akademische Kunstausstellung ist gestern 
geschloffen worden. Von den m it 2 * /, M illionen  M ark versicher­
ten mehr als 2000 Kunstwerken wurden nu r 140, meist Oel- 
gemälde, fü r zusammen 160 000 M ark verkauft.

— D ie A lter»- und Inva liden  - Versicherungsanstalt der 
P rovinz Sachsen hat eine M illio n  Mark aus ihrem Reservefonds 
fü r Arbeiterwohnungen bewilligt.

—  Der Bund der deutschen Friseur- und Perrückenmacher- 
Jnnungen hält vom 8. bis 10. d. M1S. seinen diesjährigen 
Verbandsiag in  B e rlin  ab, wobei ein nationales Schausrifiren 
veranstaltet w ird.

—  I n  U lm  ist heute der deutsche Anthropologentag in  A n­
wesenheit zahlreicher Gelehrten, darunter die Professoren Virchow, 
Waldeyer und Nothnagel aus B e rlin  und Ranke aus München, 
eröffnet worden.

—  W ie ein Telegramm aus S traßburg meldet, fand 
gestern in  Hagenau unter lebhafter Theilnahme der Bevölkerung 
das 1. Verbandsturnen des elsaß-lothringischen Landesverbandes 
statt, an welchem sich fast sämmtliche Turnvereine der Reichs­
lande betheiligten. An den Kaiser und den S tattha lter 
Fürsten Hohenlohe, wurden ErgebenhcitStelegramme abgesandt.

—  A uf die Angriffe und Verdächtigungen des Professors 
D r. Strack auf die vom „Osservatore cattoltco" als Sachver­
ständigen in  dem S tre ite  um den R iiua lm ord benannten Per­
sonen sieht sich das „B e r l. Tagebl." genöthigt, folgender Entgeg­
nung Raum zu geben: „ I n  N r. 378 Ih re s  B lattes hat Herr 
Professor D r. Strack über meine Persönlichkeit einige Bemer­
kungen gemacht, m it denen ich mich nicht einverstanden erklären 
kann. 1) D ie Vermuthung, ich sei Korrespondent der „Osservatore 
cattoltco", ist völlig au» der Lu ft gegriffen. Daß ich von dieser 
Zeitung als Gutachter m it vorgeschlagen sei, erfuhr ich erst 
gestern aus den Zeitungen, jedenfalls aber nicht früher als 
Herr Professor D r. Strack. Ich bemerke außerdem, daß ich 
Deutscher evangelisch-lutherischer Konfession bin. 2) W ie Herr 
Professor D r. Strack m ir, der „ in  wissenschaftlichen Kreisen 
keinen Namen ha t", Parteilichkeit vorwerfen kann, ist m ir uner­
findlich. Sollte  ich zur Abgabe eines Gutachtens aufgefordert 
werden, so würde ich es fü r meine Pflicht halten, e» so ab­
zugeben, wie Ehre und Gewissen m ir vorschreiben. B is  dahin 
möchte ich Herrn Professor D r. Strack dringend rathen, der­
artige Angriffe zu unterlassen. Leipzig, den 29. J u l i  1892. 
D r. ph il. F. H. Weißbach, Assistent an der UniverfitätS- 
Bibliotheck".

—  D r. Bischofs in  Halle antwortete ebenfalls auf die An­
griffe Strack«: „ I n  N r. 378 des „B e rlin e r Tageblatts"- hat 
H err Professor Strack sich gemüßigt gesehen, zu behaupten, ich 
„wüßte von der jüdischen L itte ra tu r gar nichts." Ich  erkläre 
dies hierm it öffentlich fü r eine Unwahrheit, da ich sowohl in  
der biblisch-hebräischen wie in  der talmudischen L itte ra tu r be­
wandert bin, übrigens auch Ende dieses Jahre» „Talmudische 
S tud ien " herausgeben werde, die der Wissenschaft meine Kennt­
niß der „jüdischen L itte ra tu r" beweisen werden. — Daß ich zu 
den vom „Osservatore Cattoltco" vorgeschlagenen Schiedsrichtern 
gehöre, habe ich erst heute Morgen aus dem „Leipz. Tage-anz." 
erfahren, was mich an sich um so mehr wunderte, als ich P ro ­
testant und sogar Gründer von Ortsgruppen des ev. Bundes bin. 
- -  Uebrigens halte ich die vom „Osservatore" angeregte S tre it­
frage fü r eine vie l mehr h i s t o r i sche ,  als orientalistische.

Halle, 31. J u l i  1892. D r. Bischofs.

Der Gendarm nahm seinen Carabiner von der Schulter 
und senkte dessen Lauf gegen FeliceS Brust. „D u  hast ihn ge­
sehen," rief er aus, „D u  kennst ihn, er ist heute hier gewesen, 
wo ist er? Antworte, oder ich schieße D ir  eine Kugel in  den 
Leib."

S ie  blieb vor dem drohenden Büchsenlauf stehen, leichen­
blaß, zitternd, aber ohne zurückzuweichen.

Der Gendarm bedachte sich einen Augenblick, sah aber ein, 
daß die Sache sich nicht weiter treiben ließ. E r warf den 
Carabiner über die Schulter und fing an, die Hütte zu unter­
suchen; die» war der einzige Versteck, den er auf der Ebene 
entdecken konnte.

Zwei Betten m it Heu gefüllt, eine Feuerstelle, au« der 
ein schwacher Rauch von Makireisig aufstieg, und eine Reihe 
Fässer m it M ilch —  das war alles, wa» die Gendarmen 
entdeckten. Kurz darauf verließen sie den Platz und zogen auf 
dem Bergsteig zurück, auf welchem sie gekommen waren. Felice 
blieb oben auf der Höhe stehen und sah ihnen nach, wie sie 
im  Thal« verschwanden. I n  diesem Augenblick schien sie wie 
verwandelt, ihre eigentliche N atu r machte sich L u ft ;  sie hob die 
Arme auf, sandte den Gendarmen Drohungen nach, lachte 
ihnen nach, tanzte munter über die Ebene hin und ließ ihre 
aufgelösten Haare fla ttern  und über die entblößten Schultern 
fallen, als seien sie eine M antille  von schwarzen Spitzen. Nach 
diesen Anstrengungen machte sie vor dem Banditen H a lt, der 
langsam und bedächtig die Leiter herunter! letterte. S ie  wett­
eiferte m it Zambo, um die erste bei ihm zu sein, umfaßte seine 
Knie, küßte seinen M ante l und r ie f: „S ie  find fo rt, S ie  
haben Dich nicht bekommen? Jesus M a ria , wie glücklich ich 
b in !"  L e i diesen Worten brach sie in  lautes Schluchzen au»; 
die C iv ilisa tion war noch nicht so hoch hinaufgedrungen, um 
sie die Kunst der Verstellung zu lehren.

Serafino legte seine Hand auf ihren Kopf und rief au«:
„J a , mein K ind, diesmal war es böse, und D u warst es, 

die mich gerettet hat."

„Sahst D u , wie er auf mich losfuhr?"
»Ja, ich sah es und dachte. D u  mußt mich wirklich lieb 

haben, Felice, daß D u  s<ruhig vor dem Lauf des Carabiner» 
ausharren konntest."

Eine glühende Nöthe g litt über ihre Wangen. D ie Unter­
würfigkeit kehrte wieder zurück; sie schaute zu ihm auf und 
flüsterte: „W a s  nützt es, daß ich Dich lieb habe, Serafino. 
Deine Gedanken gehen andere Wege, ich weiß es w o h l; ich 
habe gesehen, wie D u  Dich den Berg hinunterschleichst, um an 
ihrem Hause vorbeizukommen. Ich bringe ihnen ja jeden M o r­
gen die Milch. Um den Weg abzukürzen, hat mein Bruder 
die Planke hingelegt, die D u  vorhin überschritten hast. N im m  
Dich in  Acht, die B lauen haben scharfe Augen, es ist gefährlich, 
ihre Wege zu kreuzen."

„ Ic h  war unten, um einen Palmenzwelg von dem Prediger 
in  S t. Roch zu holen," sagte er ausweichend. „Jetzt einen 
Schluck Wasser auf die Anstrengungen, meine Zunge klebt m ir 
fast im  Halse fest."

Felice brachte ihm eine Schale M ilch ; ihre Theilnahme 
erstreckte sich sogar auf Zambo, dem sie ein Gefäß m it Grütze 
hinstellte, die er kaum bewältigen konnte. Der B and it setzte 
sich auf die Bank neben ihrer Seite, nahm eine kleine T o n ­
pfeife heraus und stopfte diese.

„Erinnerst D u  Dich noch, wo w ir beide uns das erstemal 
trafen?" fragte sie. .D a«  find jetzt sechs Jahre her, als ich 
eines Abends unten in  der S tad t war. A u f dem Heimwege 
war es dunkel, m ir war es unheimlich, allein zu gehen; da 
kam ein M ann in  blauer Gendarmenuniform, und ich bat ihn, 
mich zu begleiten, da ich fürchtete, Serafino zu treffen. Alles 
ging gut, bis w ir die K lu ft erreichten. D a reichte er m ir die 
Hand zum Abschied ; sein Weg führe gen Norden, sagte er. 
Und dann fragte er weiter : „W e iß t D u , m it wem D u  ge­
gangen bist? Ich bin Serafino von Ota, ein zweite« M a l 
brauchst D u  Dich nicht zu fürchte», m it m ir zusammenzu­
treffen." (Fortsetzung folgt.)

—  F ü r die Fam ilie  Buschhoff sind bei der „Voss. Z tg ." 
im  ganzen 14 409,44 Mk. eingegangen.

Essen a. d. R ., 1. August. Stempelprozeß. D ie heute über 
das Verhallen des angeklagten Ingenieurs Bering vernommenen 
Zeugen bekundeten, daß derselbe ein strenger, gewissenhafter und 
vielbeschäftigter Beamter sei. Z u  wiederholten M alen habe der­
selbe aufgeladenes M ate ria l wieder abladen lassen m it der A n­
weisung, es nochmals den Abnahmebeamten vorzulegen, Bering 
habe das Bestreben gehabt, stets gute Waare zu liefern, und die 
Abnehmer auf schlechtes, versehentlich abgenommenes M a te ria l 
aufmerksam gemacht. Andere Zeugen bekundeten, von falschen 
Zerreißproben Kenntniß gehabt zu haben.

Ausland.
Brüffel, 1. August. Der Lntisklaverei-Eesellschaft ging ein 

Telegramm aus S l.  Thomas zu, nach welchem die Expedition 
Hooister gescheitert ist. Das Telegramm meldet außerdem, daß 
2 Europäer gefallen, 7 gefangen find und ein Kongodampfer in  
die Hände des Feindes gerathen sei. Oberhalb des Stanleyfalles 
herrsche vollständige Revolution.

London, 1. August. Gladstone empfing heute einige seiner 
politischen Freunde, ist aber noch immer das Bett zu hüten 
genöthigt.

Rom, 1. August. D ie spanische Regierung kündigt offiziell 
die Entsendung eines Geschwaders zur Kolum buS-Feier in  
Genua an.

M adrid, 31. J u li.  I n  M orata  bet M urc ia  kam es bei 
der Erhebung des Oetrois auf Lebensmtttel zu Ausschreitungen. 
D ie Gebäude der Zollwache wurden in  B rand gesteckt.

Movinzialnachrichten.
Briefen, 31. Ju li. (Sanitätskommission. Remontemarkt). Auch bei 

uns hat sich eine Sanitätskommission gebildet, welche über umfassende 
Vorkehrungen zur Abwehr der Cholera beschlossen hat. —  Der gestern 
hier abgehaltene Remontemarkt war mit 51 Pferden beschickt, wovon 16 
von Gütern gestellte Thiere angekauft wurden, während von den 10 
Bauernpferden kein einziges für tauglich befunden wurde. Die gezahlten 
Preise bewegten sich zwischen 650 bis 1100 Mk. Den höchsten Preis von 
1100 Mk. erzielte der Rittergutsbesitzer Levin-Drückenhof für einen 
Rappen.

(:) S trasburg , 1. August. (Vorsicht beim Fahren. Grenzsperre). 
Ein  Gastwirth aus der Umgegend kam zur Stadt gefahren, um Bier zu 
kaufen. Nachdem er seinen Wagen vor einer Restauration mit Bier be- 
laden hatte, fuhr er weiter und unterhielt sich rückwärts zurückgebeugt 
mit dem Verkäufer, merkte dabei aber gar nicht, daß er dem Rentier M .  
in die Fenster gefahren war. Der Schaden, den er angerichtet, wurde 
noch dadurch erhöht, daß eine am Fenster stehende Blumenvase zerschlagen 
wurde. Nachdem er sich um 60 Mk. erleichtert hatte, fuhr er betrübt 
davon. —  Heute wurde die russische Grenze für Butter und Käse gesperrt.

Lautenvurg ,31 .Ju li. (Tollwuth). Bei dem Besitzer Joseph Piotrowski 
in Czarny-Brinük biß vor kurzem ein tollwüthiger Hund den kleinen 
Sohn des Besitzers und ein Kalv. Während das Kind geheilt ist und 
sich außer Gefahr befindet, ist eine Kuh desselben Besitzers von der Toll­
wuth befallen worden. Der gesammte Rindviehbestand des Piotrowski 
ist daher aus die Dauer von 4 Monaten unter polizeiliche Beobachtung 
gestellt worden.

C u lm , 1. August. (Verschiedenes). DaS Rittergut Kamlarken, 
Rittergutsbesitzer Krause seit einer langen Reihe von Jahren gehörig, ist 
für 350 000 Mk. an Herrn von Wmdisch-Löbau verkauft worden. —  
Am Sonntag den 31. J u li ertrank beim Baden in der Weichsel der 17 
Jahre alte Arbeiter Klapper. Obgleich der Verunglückte unmittelbar 
darauf aufgefunden wuroe, blieben die angestellten Wiederbelebungs­
versuche erfolglos. —  Einem hiesigen Fleischermeister in der Prediger- 
straße wurden aus einem verschlossenen Spinde gegen 450 Mk. baareS 
Geld gestohlen. Die Ermittelungen nach dem Diebe haben bisher ein 
Resultat nicht ergeben. —  Einen grausigen Fund machte der jetzige Be­
sitzer des Grundstückes Friedrichstraße N r. 54 Herr Bischofs, indem er 
beim Ausgraben eines Loches auf seinem Gehöft ungefähr V , Meter 
tief ein Menschenskelett, das schon längere Zeit dort gelegen haben muß, 
gefunden hat. Die polizeilichen Nachforschungen hierüber sind im Gange.

Graudenz, 1. August. (Jubiläum Vom Stier angefallen). Ein  
schönes Fest, daS Fest ihres 50jährigen Bestehens, feierte am Sonnabend 
die Cigarrenfabrik von C. L. Kauffmann hierselbst. —  E in  Hirte in 
Okonin wurde vor einigen Tagen von einem wüthend gewordenen Stier 
angegriffen und dermaßen zugerichtet, daß er in das hiesige städtische 
Krankenhaus gebracht werden mußte. (Ges.)

A us dem Schwetzer Kreise, 29. J u li. (Töpferindustrie). I n  dem 
Kirchdorfe Grutsckno hat sich aus kleinen Anfängen eine blühende In d u ­
strie entwickelt. Nicht weniger als fünf Töpfermeister haben sich in dem 
Dörflein niedergelassen. Der in den Bergen enthaltene Lehm ist nämlich 
zum Verarbeiten von Töpferwaaren sehr geeignet. Es werden meistens 
irdene Geschirre und minderwerthige Oefen hergestellt, die weithin ver­
schickt werden. Ungefähr an 30 Menschen werden bei dieser Industrie 
beschäftigt.

):( Krojanke, 1. August. (Feuer). Gestern brannten in den Nach­
mittagsstunden auf dem Besitzthume des Gutsbesitzers Döhr zu KaiserS- 
walde bei Weißenhöhe 2 Noggensckober und ca. 40 Morgen Weizen, aus 
dem Halm stehend, total nieder. Das Feuer hätte zweifellos noch größere 
Dimensionen angenommen, wenn nicht durch einen des Weizenfeld be­
grenzenden Graben eine weitere Verbreitung des verzehrenden Elements 
verhindert worden wäre. DaS Feuer ist durch Unvorsichtigkeit des 
Schäfers, der beim Anzünden der Pfeife daS noch glimmende Streichholz 
in das hochreife Getreide warf, entstanden. Der angerichtete Schaden ist 
ein ganz bedeutender.

Konitz, 30. Ju li. (Feuerwehrtag). Gestern Abend fand wegen des 
am 27. und 28. August hier stattfindenden westpreußischen Feuerwehr­
tages, mit welchem die Feier des 25jährigen Bestehens der hiesigen frei­
willigen Feuerwehr verbunden ist, eine Sitzung des Festkomitees statt, 
deren Vorsitz Herr Landgerichtspräsident Beleites übernommen hatte. 
Das von dem Vorstände der freiwilligen Feuerwehr aufgestellte Programm 
wurde genehmigt.

E lb in g , 1. August. (Todesfall. Unrichtige Meldung). Der frühere 
langjährige Vorsitzende des hiesigen Turnvereins, sozusagen der „Vater 
der hiesigen Turnerschaft", Herr Rentier E . Bruhns, hat heute früh in 
Königsberg, wo er sich bei seinem Sohne aushielt, das Zeitliche gesegnet. 
Herr B. war auch lange Jahre Ausschußmitglied des Kreises 1 Nordosten 
und daher in weiten Kreisen bekannt. Anhaltende Krankheit zwang ihn 
fchon im vorigen Jahre, seine Bestrebungen für die Hebung der Turnerel 
einzustellen. —  Die Nachricht des „Hirsch'scken Bureau", wonach hier in 
den letzten Tagen 173 Erkrankungen an Diphtheritis vorgekommen sein 
sollen, bezeichnet die „Elb. Z tg /' als unrichtig. Die 173 polizeilich ge­
meldeten Erkrankungsfälle vertheilen sich vielmehr aus die 7 Monate 
Januar bis einschließlich J u li. d. I .  gegen 50 Fälle in derselben Zen 
des vorigen Jahres.

Jnsterburg, 30. J u li. (Entkommen). Die vor einer Woche aus deni 
Jnsterburger Gerichtsgefängniß Entsprungenen, Proviantamts - RendaA 
Gleiß, Kaufmann Weigelt und Arbeiter Gedrat, sind, wie Nachforschungen 
ergeben haben, über die russische Grenze entkommen. _

T ils it, 31. J u li. (Lebendig verbrannt). I n  der Nacht zum 29. J A  
ist der Ziegler Karl Berner, welcher seit Jahresfrist in einer Ziegelei v 
Laugszargen beschäftigt wird, bei der Heizung des Ofens verbrannt. 
Leiche desselben ist bis zur Unkenntlichkeit entstellt. „

G oldap, 29. Ju li. (Selbstmord). Durch einen Schuß in die S M  
machte gestern Nachmittag der Oberinspektor Harder auf Gut K°wayie 
seinem Leben ein Ende. Der Beweggrund dieser unseligen That ist "  
bekannt. .

Lyck, 30. J u li. (Beim Baden ertrunken) ist am Donnerstag Nam 
mittag die 13jährige Tochter des Kaserneninspektors Schmidt. DaS Mädcv 
sprang erhitzt ins Wasser und kam nicht mehr zum Vorschein. E in  v? - 
schlag hatte ihrem Leben ein Ende gemacht. . . .  ^

Jnow razlaw , 30. J u li. (Die Zuckerfabrik Zduni) gewährt m diel 
Jahre eine Dividende von 15 Prozent.
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Argenau, 1. August. (Feuer). I n  der vergangenen Nacht brannten 
in Koczkowo, dem Herrn Grasen von D^,bski gehörig, zwei Scheunen, 
ein Schuppen und zwei Getreideschober nieder. Das Feuer verbreitete 
sich m it blitzartiger Geschwindigkeit, sodaß alle Rettungsversuche vergeb­
lich waren. Dank der günstigen Windrichtung wurden nur die erwähnten 
Gebäude und die beiden Getreideschober eingeäschert. Ueber die E n t­
stehungsursache des Brandes hat bisher noch nichts ermittelt werden 
können (K. B.)

Meseritz, 29. J u li.  ( I n  ein Wespennest) trat das Pferd eines Unter­
offiziers vom 10. Ulanenregiment. Die wüthenden Insekten fielen nun 
über die Pferde und Mannschaften her und richteten sie arg zu. Der 
Unteroffizier wurde so zerstochen, daß er ins Lazareth gebracht werden 
Mußte, wo er krank darniederliegt.

Schneidernühl, 31. J u li.  (Brand). Heute Morgen nach 4 Uhr brach 
in der Bau- und Möbeltischlerei des Herrn Hellwig in  der Bromberger- 
straße Feuer aus, welches trotz der schleunigst herbeigeeilten Löschhilfe in 
kurzer Zeit das ganze Gebäude in Asche legte. Das Feuer war im 
Kesselraum entstanden und hatte sich, da es in den bedeutenden Holz- 
vorräthen reichliche Nahrung fand, m it großer Schnelligkeit verbreitet.

Lokalnachrichten.
Thorn, 2. August 1892.

— ( M i t  wachsende r  S o r g e )  muß man auf das unaufhaltsame
Fortschreiten der Cholera in Rußland blicken. Die amtlichen Nachrichten 
aus Rußland gewähren ein unverkennbar ganz unzureichendes B ild ; die 
Privatnachrichten sind zwar vielfach unzuverlässig; indessen kann man sich 
doch keinem Zweifel darüber hingeben, daß die russische Regierung nicht 
im Stande ist, die Seuche auf ein gewisses Gebiet zu beschränken. Ob 
diese nun bereits, wie die letzten Privatnachrichten wissen wollten, bis 
Warschau oder gar bis an die deutschen Grenzstationen vorgeschritten ist, 
oder ob die amtlichen Nachrichten begründet sind, die das bestreiten, ist 
im Grunde gleickgiltig; denn es ist offenbar nur eine Frage der Zeit. 
M it dem Umstände, daß heute oder morgen die Cholera auch im deutschen 
Reiche Eingang finden wird, müssen w ir unter allen Umständen rechnen. 
Dies hat denn auch die Regierung bereits gethan; das Reichsamt des 
Inn e rn  hat im „Reichsanzeiger" eine Reihe von Verhaltungsmaßregeln 
bei Auftreten der Cholera bekannt gemacht, welche w ir heute vollständig 
in einer Beilage zu Abdruck bringen und deren Beherzigung w ir nicht 
genug empfehlen zu können glauben. Die Vorschriften sind leicht ver­
ständlich und einfach; sie lassen sich überall durchführen. Bei dem guten 
Stande unserer Sanitätspolizei und bei der Höhe der Lebensführung, 
bie in  Deutschland durchschnittlich herrscht, darf man hoffen, daß die 
Cholera im allgemeinen nur vereinzelt und pandemisch auftreten wird. 
77 Dem „Geselligen" w ird aus Laskowitz von gestern gemeldet, daß der 
Vahnpostschaffner Porsch, welcher m it dem um 2 Uhr von Graudenz aus 
in Laskowitz eintreffenden Zuge ankam, als choleraverdächtig auf ärztliche 
Unordnung in Laskowitz untergebracht werden mußte. Ferner läßt sich 
dasselbe B la tt aus Thorn melden, daß gestern hier einige ckoleraverdäch- 
kige Krankheitsfälle vorgekommen. — Nach an verschiedenen Stellen ein- 
Hezogenen Erkundigungen ist diese Meldung u n r i c h t i g .  Es ist bisher hier 
kein choleraverdächtiger Krankheitsfall vorgekommen. — Das Eisenbahn­
betriebsamt Berlin-Schneidemühl macht folgendes bekannt: „Vom
ol. J u li ab läuft der Schlafwagen des Schnellzuges 61 (ab Friedrich- 
straße 11 Uhr 36 M in . abends) wegen Choleragefahr nur bis Alexan- 
drorvo".

— ( I n  F ä l l e n  v o n  B r e c h d u r c h f a l l )  ist nach einer Verfügung 
des Herrn Regierungspräsidenten in einem Extrablatt zum Amtsblatt 
U n v e r zü g l i c h  u n d  d i r e k t  dem K r e i s p h y s i k u s  M e l d u n g  zu 
"lachen, m it Ausnahme bei Kindern unter zwei Jahren.

— (Versetzung) .  Der königl. Regierungsbaumeister Herr Degener
von dem Minister der öffentlichen Arbeiten der königl. Wafserbau- 

wspektion hierselbst als Abtheilungsbaumeister fü r die Bauabtheilung 
^chulitz m it dem Wohnsitz daselbst überwiesen worden.
. — ( R e v i s i o n s a n s t a l t  i n  S c h illn o ) .  Die ärztliche Thätigkeit
^  Herrn Dr. Drewitz in  Schillno behufs Untersuchung sämmtlicher 
Dampfschjffreisenden, Flußschiffer und Flößer aus Rußland auf ihren 
Gesundheitszustand hat gestern begonnen. Die polizeiliche Ueberwachung, 
damit sich niemand der Kontrole entzieht, w ird von den Herren Gen­
darmen Arndt und Bönke ausgeübt.

— ( B e t r e f f s  de r  d i e s j ä h r i g e n  E r n t e a u s s i c k t e n )  treffen 
don allen Seiten recht erfreulich lautende Berichte ein. Wenn auch kein 
Ergebniß allerersten Ranges zu erhoffen ist, so dürste doch die dies- 
layrige Ernte sowohl quantitativ wie namentlich auch qualitativ den 
^ lr a g  ihrer letztjährigen Vorgängerinnen nicht unwesentlich übertreffen. 
Welchen Einfluß ein befriedigendes Ernteergebniß auf den Stand der 
«olkswirthschaft und Volkswohlsahrt im allgemeinen hat, braucht nicht 
M t besonders hervorgehoben zu werden. Wenn unsere vaterländische 
Industrie über unbefriedigenden Geschäftsgang m it Recht klagt, so kann 
Aar keine sichere Bürgschaft fü r eine in absehbare Zeit eintretende E r­
stattung der Konsumfähigkeit gefunden werden, als in der Thatsache eines 
günstigen Ernteausfalls. M an darf daher die Erwartung hegen, daß im 
normalen Verlauf der Dinge auch für die heimische Industrie wieder ge­
deihlichere Konjunkturen eintreten werden.
^  .— (Der  B a u  der  Eisenbahnst recke Cu lmse e  - F o r d o n )  
schreitet rüstig vorwärts. Große Schwierigkeiten bereitet die Parowa 
zwischen Glauchau und Nawra, da hier eine ziemlich große Brücke gebaut 
werden muß; sonst ist im allgemeinen das Terrain ein ziemlich günstiges.

— ( U e b u n g e n  der  E rsa tz rese rve) .  Die Uebungen für die 
berm diesjährigen Aushebungsgeschäft der Ersatzreserve mit Uebung uber- 
wiesenen Mannschaften beginnen: a) für die In fanterie  am 22. August 
beim Infanterieregiment N r. 128 in Danzig, d) für die Jäger und 
Pioniere an demselben Tage beim Jägerbataillon Nr. 2 bezw. P ionier­
bataillon N r. 2 in Culm bezw. T h o r n  o) für die Fußartillerie am 
1. September in Hammerstein — Barackenlager. — Die als Volkssckul- 
lehrer ausgehobenen Mannschaften üben m it der Ersatzreserve-Jnfanterie 
am 22. August in Danzig. Diese Uebungen dauern 19 Wochen.

( Z u r  V e r h ü t u n g  v o n  W a l d b r ä n d e n ) .  I n  unsern wald­
reichen östlichen Provinzen nehmen die in  der Nähe von Bahnlinien 
durch das Funkenauswerfen der Maschinen verursachten Waldbrände in 
unliebsamer Weise zu. Fast täglich begegnet man in den Promnzial- 
dlättern diesbezüglichen Notizen. Wie die „B . P. N ." vernehmen, werden 
gegenwärtig in Fachkreisen außerordentliche Maßregeln erwogen, durch 
^  man dem Jnbrandsetzen der an der Bahn gelegenen Waldungen am 
Zweckmäßigsten vorbeugen könnte.
0 — ( E in e  e i n h e i t l i c h e  T u r n k l e i d u n g )  einzuführen, hat, wie
1 "cd die hiesigen turnerischen Kreise interessiren dürfte,'die Berliner Turner-

"!t beschlossen. Die neue Turnkleidung soll aus dunkelblauem Jaquet,
"Uer Hose und grauem, weichen Hut bestehen.

( E i n f ü h r u n g  des lOOLHe i l i gen  T h e r m o m e t e r s  nach 
schnsii Staatsministerium hat die Einführung des fü r wissen-
Nion,». Zwecke seit langer Zeit allein angewendeten lOOtheiligen Ther- 
Nack nr "ach Celsius an Stelle des noch gebräuchlichen 80theiligen 
nur i i^ u m u r  beschlossen. Die Behörden haben Hinsort im Bedarfsfälle 
licheu s? ^OOtheilige Thermometer zu beschaffen und es sollen im amt- 
rneter  ̂ Thermometerangaben ausschließlich nach diesem Thermo- 
techujs^wacht werden. F ü r die Übergangszeit sind von der physikalisch­
en solch-. Anstalt zwei Tafeln zur Umwandlung von Grade Reaumur 
sich c-?er lOOtheiligen Thermometerskala entworfen worden. Es läßt 
Völkern» annehmen, daß schon nach wenigen Jahren die Be-
Wenden m ird ^  ^  des lOOtheiligen Thermometers zu-

^cblvtts ^  g l ä n z e n d e s  M e t e o r ) ,  eine Feuerkugel m it langem 
lichen ^nrde Sonnabend an vielen Orten der Provinz am nordwest- 
^eim beobachtet. Die Lichterscheinung währte mehrere Sekunden.
stvMm-". f a l l e n  hatte der Meteor die Gestalt eines Trichters ange-

,'vs s Licht war intensiv bläulich-roth und verbreitete Tageshelle, 
für da« Ä  ^ 6 eme ine O r t s k ra nk e nk as s e ) .  Der Verwaltungsbericht 
^hzeiti»  ' üftsjahr 1891 bezeichnet dasselbe als ein ungünstiges. Der 
Arbeit« «/»"^kretene Frost und die infolgedessen eingetretene allgemeine 
Unter ^  , dauerte bis M itte  A p ril an. Die Krankenzahl, welche 
A n t r i t t V e r h ä l t n i s s e n  2 pCt. der Mitglieder beträgt, stieg mit 
sich um ^  Arbeitslosigkeit im M onat November auf 4 pCt. und steigerte 

^  5^ .  in den folgenden 4 Monaten. Die Zahl der Kassen- 
liche betrug im Jahresdurchschnitt 3466 männliche und 110 weib- 
A rbS u»A u^n . 3576 gegen 3803 im Vorjahre. Erkrankungen m it Er- 
M a lip ^ h 'h k e lt kamen vor 1590 bei männlichen und 44 bei weiblichen 
^Neu insgesammt 1634 Fälle; außerdem erkrankten 767 Mitglieder 
^anke»!^ Arznei und ärztliche Behandlung zutheil wurde. Im  städt. 
^ i t  781^ «  wurden kurirt ungefähr 31 pCt. der Krankenmitglieder 

o Krankentagen. Auf Betriebsunfälle entfallen 149 Verletzungen

r m it 3418 Unterstützungstagen. Neun Fälle wurden nach Ablauf der 
13. Unterstützungswoche den Berufsgenossenschaften zur Behandlung über­
wiesen. Im  Jahre 1891 sind 23 männliche Mitglieder gestorben gegen 
29 im Vorjahre. Bei der durchschnittlichen Mitgliederzahl von 3576 
Personen betragen die Kosten, welche die Ortskrankenkasse aufgewendet 
hat pro Kopf und Jahr für a) ärztliche Behandlung 75 Pfg. gegen 
73 Pfg. 1890, b) Arznei und Heilmittel 1,93 Mk. gegen 1,53 Mk. 1890, 
o) Verwaltung 90 Pfg. gegen 82 Pfg. 1890. Die Einnahmen haben die 
Ausgaben gedeckt, zum Reservefonds, welcher Ende Dezember 1891 
18 635,38 Mk. betrug, sind 409,02 Mk. hinzugetreten. Generalversamm­
lungen fanden statt 2, Vorstandssitzungen 13, Kassenrevisionen durch den 
Vorstand viermal, durch den Magistrat einmal. Die Meldevorschriften 
werden seitens der Arbeitgeber noch sehr vernachlässigt. In fo lge  dessen 
mußten im Jahre 1891 345 Strafanträge bei der Polizeiverwaltung ge­
stellt werden, wobei nur die groben Vernachlässigungen zur Anzeige ge­
kommen sind. Der Bericht beklagt ferner, daß die Arbeitgeber, abgesehen 
von wenigen Ausnahmen, unpünktlich in  der Ablieferung der Beiträge 
sind, außerdem, daß die M itglieder nicht genügend Rücksicht auf die Be­
stimmungen des S tatuts und den Geschäftsgang der Kasse nehmen, wo­
durch derselbe sehr erschwert wird. Von der am 1. Januar k. Js . in Kraft 
tretenden Krankenkassennovelle w ird Abhilfe erhofft.

— (Renns ieg) .  Bei dem Rennen in Königsberg am vorigen 
Sonntag hat Herr Lieutenant Dulon vom Ulanenregiment von Schmidt 
im großen ostpreußischen Jagdrennen m it seiner dunkelbraunen Stute 
„Philem ia" den Vereinspreis von 2000 Mk. errungen. An dem Nennen 
nahmen 5 Pferde theil, „P hilem ia" gewann mit zwei Längen.

— (Thea te r ) .  Gestern wurde vor ziemlich gut besetztem Hause das 
Schauspiel „S atisfaktion" von Alexander Baron von Roberts wieder­
holt. — Heute Dienstag Abend findet wieder eine Wiederholung statt und 
zwar w ird „Großstadtluft" gegeben.

— ( B u t t e r ) .  Das gestern publizirte Einfuhrverbot von Butter 
aus Polen machte heute auf den Wochenmarkt einen großen Eindruck, 
da die sonst aus Polen durchschnittlich zu Markt gebrachten 200 Klgr. 
Butter fehlte. In fo lge  dessen gingen die Preise früh von 80 Pfg. auf 
1,20 Mk. pro Pfund herauf, außerdem haben Hausfrauen, welche nach 
9 Uhr auf dem M arkt erschienen, gar keine Butter mehr bekommen können.

— ( P o l  ize i  ber icht) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 8 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Paar baumwollene Strümpfe auf dem 
altstädt. Markt. — Z u r ück ge la sse n  ist im Hause Bäckerstraße 31 ein 
Schirm. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel).  Der heutige Wasserstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,35 Meter übe r  Null. 
Das Wasser steigt, der Hochwassersignalball ist gezogen. Die Wasser- 
temperatur beträgt 17 Grad R. — Eingetroffen ist auf der Bergfahrt 
der Dampfer „A lice" m it gemischter Ladung und vier beladenen Kühnen 
im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren ist der Dampfer „M on tw y" 
mit einer Ladung Stückgütern nach Danzig und der Dampfer „A lice" 
m it vier Kähnen nach Wloclawek resp. Warschau. — I n  der Zeit vom 
25. J u l i bis 2. August haben auf der Weichsel Thorn passirt auf der 
Bergfahrt 10 beladene, 14 unbeladene Kähne, 3 beladene Güterdampser,
3 beladene Schleppdampfer, 3 unbeladene Barken, 4 unbeladene Galler,
4 unbeladene Z illen; auf der Thalfahrt 18 beladene Kähne, 3 beladene,
1 unbeladener Güterdampfer, 4 beladene Schleppdampfer, 4 beladene 
Barken, 3 beladene Galler, 2 beladene Zillen.__________ — —

M annigfaltiges.
( T o t a l  a b g e b r a n n t )  sind vorgestern nachts die be­

deutenden Hamburger Eisenwerke von Lohse u. Komp.
(Wechse l f ä l schung) .  Die Strafkammer in Darmstadt 

verurtheilte den Kaufmann Hermann Oppenheimer daselbst wegen 
Wechselfälschung in 1586 Fällen zu 4 Jahren Zuchthaus; die 
Fälschungen wurden als einheitliche Strafthat aufgefaßt. Georg 
Weiß, ein Gehilfe Oppenheimers, erhielt der „Frankfurter Z tg." 
zufolge, wegen Beihilfe 6 Monate Gefängniß.

( E i s e n b a h n - U n g l ü c k . )  Im  Tunnel zwischen Brignole 
und Principe, Linie Genua-Pisa, fand ein Zusammenstoß eines 
Güter- und eines PerfonenzugeS statt. Sieben Personen wurden 
verwundet, darunter zwei lebensgefährlich.

( V o m  A e t n a ) .  I n  der Auswurfthätigkeit des Aetna ist 
ein Stillstand eingetreten.

( D e r  D n i e s t r )  sammt seinen Nebenflüssen ist aus seinen 
Ufern getreten und hat zahlreiche Ortschaften überschwemmt. Die 
Saaten sind fast vernichtet und überhaupt große Verheerungen 
angerichtet worden.

( D i e  C h o l e r a ) .  Dem russischen „Regierungsboten" 
zufolge ist im letzten D ritte l des vorigen Monats auch im 
Gouvernement Tobolsk die Cholera ausgebrochen. Genaue M el­
dungen über die Anzahl der Erkrankungen seien noch nicht ein­
getroffen. — Der Gouverneur von Riga ordnete unter An­
drohung strenger Strafen die sofortige Einrichtung von Kranken­
räumen in sämmtlichen Fabriken Livlands an. —  Am 29. J u li 
sind nach dem amtlichen Cholerabulletin verzeichnet in Astrachan 
30 Choleraerkrankungen und 32 Todesfälle, in Woronesch 30 
Erkrankungen, 8 Todesfälle; in Orenburg 11 Erkrankungen, 
1 Todesfall; in Saratow 72 Erkrankungen, 42 Todesfälle; in 
Samara und dem Gouvernement 246 Erkrankungen, 138 Todes­
fälle; in Simbirsk 81 Erkrankungen, 27 Todesfälle; in Char­
kow unter den Eisenbahnpaffagieren 4 Erkrankungen, 4 Todes­
fälle; in Rostow 140 Erkrankungen, 64 Todesfälle, im Rostow- 
schen Bezirk 389 Erkrankungen, 168 Todesfälle; in Baku und 
dem Gouvernement 306 Erkrankungen, 241 Todesfälle; in 
Tomsk unter den Arrestanten 10 Erkrankungen, 8 Todesfälle; 
in Zarizin am 28. J u li 30 Erkrankungen, 24 Todesfälle; in 
Nischny am 30. J u li 133 Erkrankungen, 6 Todesfälle. —  Das 
„Reutersche Bureau" meldet aus Teheran, in den Provinzen 
Astrabad, Masenderan und Ghilan trage die Cholera einen sehr 
milden Charakter, in der Provinz Khorassan und in der Stadt 
Ardebil sei dieselbe ganz erloschen, nur die Dörfer im Gebiete 
von Semuan östlich von Teheran seien noch insizirt. Das Gerücht 
von dem Ausbruche der Cholera in der Stadt Tabris werde 
von amtlicher Seite als unrichtig bezeichnet. —  I n  Ronen 
find drei Personen an einer choleraartigen Krankheit gestorben.

Hingesandt.
Wenngleich die vortreffliche Fürsorge, welche in  sanitätspolizeilicher 

Beziehung getroffen ist, beruhigen kann und wird, so möchte doch be­
züglich einer Einschleppung der Choleragefahr bei Schillno nochmals 
darauf aufmerksam gemacht werden, daß sich an dieser Stelle vielleicht 
noch schärfere Maßregeln empfehlen möchten. Wer die außerordentliche 
Unsauberkeit der monatelang in engen Hütten lebenden Flissaken zu 
beobachten Gelegenheit hat, w ird einsehen, daß von diesen nicht die ge­
ringste Unterstützung der sanitätspolizeilichen Maßnahmen zu erwarten 
ist. Egoismus und Gleichgiltigkeit werden selbst da, wo verdächtige A n­
zeichen zur Anzeige gebracht werden müßten, schwieriger und wegen 
kleinlicher Interessen das Ganze gefährden. Es erscheint daher geboten, 
in  Erwägung zu ziehen, die gesammten Besatzungen der Trasten an 
der Grenze zurückzuweisen und ihnen den E in t r i t t  in  das preußtsche 
Gebiet zu verbieten. Außergewöhnliche Verhältnisse erfordern außer­
gewöhnliche M itte l und unangebrachte Rücksichtnahme auf Handels- oder 
Arbeitsverhältnisse dürften gerade unter jetziger Sachlage ganz unan­
gebracht sein. Wer bürgt dafür, daß, wenn auch kranke Mannschaften 
auf russischem Gebiete zurückbleiben, die übrige in Schillno als gesund 
befundene Besatzung einer T raft in dem oft so unsaubern Gemüll, dem 
Lagerftroh, den Kochheerden rc. nicht doch die Krankheitsstoffe weiter­
führen? — Rücklichts- und ausnahmslos müßten die Flöße von allen 
Aufbauten gesäubert werden, von hier bestellte neue Besatzung bekommen 
und auch etwaige nothwendige Hütten erst diesseits der Grenze wieder 
errichtet werden. Sollten — es ist zu hoffen, daß in  einiger Zeit diese

verschärften Maßregeln sich wieder aufheben lassen — diesseits nicht 
Mannschaften in genügender Menge sich fü r die Begleitung der Trasten 
finden lassen, so w ird ein großer Theil dieser sich durch die Annahme 
von Schleppdampfern ersetzen lassen, welche Vorwärtsbewegung und 
Steuerung gleichzeitig übernehmen.

Wenn auch fü r die Holzhandeltreibenden Belästigungen und S tö ru n ­
gen hieraus erwachsen werden, so darf doch in Anbetracht der d r o h e n ­
den G e f a h r  jede — auch eine weitgehende — Vorsorge gerechtfertigt 
erscheinen. §§

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k t  in  Thorn?

Telegraphischer B e r lin e r Börsenbericht.
2. August 1. Aug.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................... 2 0 5 -7 0 204—35
Wechsel auf Warschau k u r z ................................ 205—70 204—25
Deutsche Reichsanleihe 3 '/, <>/o.......................... 100—90 1 0 0 -9 0
Preußische 4 °/<> K o n s o ls .................................... 107—20 10 7 -2 0
Polnische Pfandbriefe 5 <»/<»............................... 65—90 6 5 -5 0
Polnische L iqu idationspfandbrie fe..................... 62—70 6 2 -5 0
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, °/g . . . . 9 6 -9 0 96—90
Diskonto Kommandit A n th e ile .......................... 191— 190—
Oesterreichische K re d ita k t ie n ............................... 167—25 166—75
Oesterreichische Banknoten.................................... 1 7 1 -2 0 170—65

W e i z e n  g e lb e r :  August ..................................... 1 6 8 -5 0 170—75
Sept.-Oktb................................................................. 1 7 0 -5 0 17 1 -7 5
loko in  N e w york .................................................... 84— 8 3 -V «

R o g g e n :  l o k o ......................................................... 1 6 4 - 1 6 5 -
A u g u s t .................................................................... 1 6 6 -2 0 16 4 -7 0
Sept.-Oktob............................................................... 1 6 3 -2 0 162—
Oktb.-Novbr.............................................................. 1 6 1 -5 0 160-75

R ü b ö l :  A u g u s t ......................................................... —
Sept.-Oktb................................................................. 4 8 - 4 8 -6 0

S p i r i t u s : ....................................................................
50er lo k o ..........................................................
70er lo k o .......................................................... 3 6 -2 0 3 6 -

70er August-Sept..................................................... 3 4 -8 0 34—90
70er Sepr.-Oktb........................................................ 3 5 -3 0 3 5 -3 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/, pCt. resp. 4 pCt.

B e r lin , 1. August. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag 8890 Schweine (177 Bakonier, 117 leichte 
Ungarn, 1191 Dänen, waren nach und nach zum Verkauf gestellt im 
129 Holländer), 1379 Kälber, 3 3 12 2 -Hammel. — Der Rinderhandel 
verlief noch gedrückter und flauer als vor acht Tagen und wird nicht 
geräumt. Der 2. und 1. Klasse gehörten ca. 600 Stück an. 1. brachte 
6 1 -6 3 , 2. 5 2 -5 9 , 3. 4 0 -4 8 , 4. 3 4 -3 7  Mk. pr. 100 Pfd. Fleisch­
gewicht. — Am Schweinemarkt war die Tendenz eine matte, trotz etwas 
besseren Exports als vor acht Tagen; zum Schluß verstaute das Geschäft 
noch erheblich. Schwere gute Waare war reichlich viel angeboten und 
erzielte vielfach die notirten 60 Mk. nicht. 1. 60 Mk., ausgesuchte Stücke 
darüber; 2. 57—59, 3. 5 3 -5 6  Mk. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
Bakonier wurden nicht ausverkauft. M an zahlte 47—48 Mk. per 100 
Pfd. m it 50 und 55 Pfd. Tara pro Stück, leichte Ungarn 52—53 Mk. 
— Der Kälberhandel gestaltete sich, obwohl der Auftrieb nicht sehr stark 
ausgefallen war, matt und schleppend. 1. 57—62, einzelne ausgesuchte 
Posten darüber; 2. 48—56, 3. 37—47 Pf. pr. Pfund Fleischgewicht. — 
Am Schlachthammelmarkt waren gute Lämmer nicht sehr reichlich ver­
treten und bis auf schwere sehr fette Waare bei langsamem Handel ver- 
hältnißmäßig gut abzusetzen, während es bei Hammeln geringer Waare 
äußerst schwer war. 1. 46—48, beste Lämmer bis 54 P f g , 2. 4 2 -4 4  
Pfg. pro Pfund Fleischgewicht. Das Geschäft in  mageren Schafen war 
äußerst flau. B is  auf gute Lämmer, fü r welche meist noch einigermaßen 
leicht Käufer zu finden waren, allerdings bei nicht hohen Preisen, war 
der Absatz äußerst schwer, es bleibt viel unverkauft.

K ö n i g s b e r g ,  1 .August. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß wenig verändert. Zufuhr 14000LL. Gekündigt 13 000L t. 
Loko kontingentirt 56,50 Mk. B f., nickt kontingentirt 36,75 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 2. August 1892.

W e t t e r :  heiß.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e iz e n  ohne Angebot, geschäftslos.
R o g g e n  bei fernem Angebot, Preise weichend, 129/130 Pfd. 144 M ., 

125/126 Pfd. 140 M ., 121/122 Pfd. 138 M ., klammer fast 
unverkäuflich.

Gerste sehr flau, gute Futterwaare 118/121 M ., geringere fast unver­
käuflich.

E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  inländischer 154/157 M .,

Tdorner Marktpreise
am Dienstag den 2. August.

B e n e n n u n g  ^
niedr. Höchster 

P r e i s . B e n e n n u n g
niedr.Höchster 

P r e i s .

Weizen . . 100 Kilo 21 00 21 50 Hammelfleisch 1 Kilo 1 00 1 20
Roggen . . „ 14 50 16 00 Eßbutter. . „ 1 80 2 40
Gerste. . . „ 12 50 15 00 Eier . . . Schock — — 2 40
H a fe r. . . 15 50 16 50 Krebse. . . 1 50 — —
Stroh (Richt-) — — 5 00 Aale . . . 1 K ilo 1 80 2 00
Heu . . . „ — - - 5 00 Bressen . . „ — — — 80
Erbsen . . 15 50 18 00 Barbinen „ — — — —
Kartoffeln . 50Kilo 1 80 2 00 Schleie . . „ — — 1 00
Weizenmehl. 11 60 18 00 Hechte. . . „ i — 1 20
Roggenmehl. 8 00 13 40 Karauschen . „ — — — ^0
B ro t . . . IV .Ko. — — — 50 Barsche . . — — — 80
Rindfleisch Zander . . „ i 00 1 20

v.d. Keule . 1 Kilo 1 20 1 60 Weißfische . „ — 30 — 10
Bauchfleisch „ 1 00 1 20 M ilc h . . . 1 Liter — 10 — 12

Kalbfleisch . „ 1 00 1 20 Petroleum . „ — 20 — 22
Schweinefl. . „ 1 20 1 30 S p ir itu s . . — — 1 20
Geräuch.Speck 1 70 1 80 „  (denat.)i — — — 50
Schmalz . . 1 60 — -

Der heutige Dienstags-Wochenmarkt hatte wenig Zufuhren; Gemüse 
und Fische, sowie Butter waren nur schwach vertreten; dieser plötzliche 
Rückgang hat seinen Grund in  der Grenzsperre. Eine große Auswahl 
boten Feld- und Gartenblumen. Das Geschäft entwickelte sich im allge­
meinen lebhaft.

Die Preise stellten sich für folgende Erzeugnisse des Gartenbaues und 
der Geflügelzucht wie folgt: Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 10 P f. 
pro 4 Bündchen, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bündchen, Schnittlauch 2 Pf. 
pro 1 Bündchen, Spinat 15 Pf. pro Pfd., Kohlrabi 25 Pfg. pro M dl., 
Stachelbeeren 15 Pf. pro Pfd., Blaubeeren 25 Pf. pro Liter, Johonnis- 
beeren 25 Pf. pro Pfd., Himbeeren 40 Pf. pro Pfd., Kirschen süße 
30 Pf. pro 2 Pfd., saure 5 Pf. pro Pfd., B irnen 30 Pf. pro Pfd., Koch- 
äpfel 20 Pf. pro Pfd., Schoten (grüne Erbsen) 15 Pf. pro Pfd., grüne 
Bohnen (Schnittbohnen) 10 Pf. pro Pfd., Blumenkohl 10—25 Pf. pro 
Kopf, Wirsingkohl 10 Pf. pro Kopf, Blaukohl 15 Pf. pro Kopf, 
Weißkohl 10 pro Kopf, Rettig schwarzer 5 P f. pro 4 Rüben, weißer 
5 Pf. pro 5 Rüben, Merrettig 50 Pf. pro Stange, Sellerie 6 Pfg. pro 
Knolle, Petersilge 5— 10 Pf. pro Pack, Gurken 10—25 P f. pro Stück, 
70 Pf. pro Mandel, Wallnüsse grüne 20 P f. pro Pfd., Pilze (Reh- 
füßchen) 10 Pf. pro Näpfchen, Hühner alte 2 ,00-2 ,25 Mk., junge 1,25 
Mk. pro Paar, Tauben 60 P f. pro Paar, Enten 2,20 Mk. pro Paar, 
Gänse 3,00 Mk. pro Stück.

Tsiäenstoke
direkt aus der Fabrik von von eilen L Koursen, Lrofolli,

V  also aus erster Hand in  jedem M aaß  zu beziehen.
Schwarze, farbige und weiße Seidenstoffe, Sam m te und Plüsche jeder A rt zu 

Fabrikpreisen. M a n  verlange Muster m it Angabe des Gewünschten.



Bekanntmachung.
Der auf Montag den 22. August d. I .  

in Pensau anberaumte Holzverkaufstermin 
ist aufgehoben worden.

Es findet demnach der nächste Termin 
gemäß früherer Bekanntmachung am 19. 
September d. I .  in Pensau statt.

Thorn den 25. ^
Der

Ju li 1892.
Magistrat.

Polizeiliche Bekamitikachllilg.
Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt­

niß gebracht, daß durch Verfügung des 
Herrn Regierungs-Präsidenten zu Marien- 
werder vom 27. v. M., das V erb o t der 
Abhaltung von U iehrnark ten , mit Aus­
nahme der Pferdemärkte, im Kreise Thorn, 
auf die Zeit bis zum 1. September d. J s .  
au sg ed eh n t ist.

Thorn den 1. August 1892.
Die Polizei-Verwaltung.

s .  N u r L i i »
U M »  0 k N l i 8 l  " W W

Breitestrafie 36
empfiehlt sich zum

Einsehen künstlicher Zahne,
sowie ganzer Gebisse, schmerzlos ohne! 
Herausnahme der Wurzeln und zum j 
Umarbeiten unpassend gew ordenerZahn- 
stücke.

Reparaturen sofort.
Plombiren nach amerikanischem S y ­

stem mit Gold, Silber u. s. w.
Die schwärzesten Zähne 

mache blendend weiß.
Zahnschmerz beseitige vollständig 1 

schmerzlos.
Behandlung Unbemittelter unent­

geltlich von 8—9 Uhr vormittags.

Zahn-Atetier.
L ü iis t lle l,«  Liilr»«, gutsitzend, 

pro Zahn 3 Mark.
tt. Sotnnvietilki',

_________K rückenstraße 4 0 ,  1 T r p .

M W c  KkWWellk.
G rö ß te s  L ager U h re n  a lle r  A rt .

Reparaturen werden auf das sauberste 
und billigste an Uhren und Musikwerken 
jeder Art hergestellt.

Die Arbeiten werden nur von Gehilfen» 
nicht von Lehrligen, die an den Repara­
turen lernen sollen, ausgeführt.

O. I?rHL88, Culmerstr. 2.

K W th k k k » -P M e t» lk
stnd a u f  g rö ß ere  un d  k le in ere  gute 
ländliche Hrsttzungrn sam ie a u f  gute 
städtische G rundstücke rrststellig zu 
vergeben . Näheres bei Einsendung von 
Retourmarken durch

VIrr. 8»nck, Thorn 3.

Frauen u. Mädchen
erhalten Arbeit gegen Kost und 1 Mark 
50 Pf. täglich.

SlalLOHVSlLl,
________ U e rm itte lu n g s -C o m p to ir .

4spänniges Roszwerk
mit D rrschkastrn, fast neu, ist billig zu 
verkaufen.

Besitzer
R vgow kv  bei Tauer

iln «Irdiili MdiitnEi».

«Ins» ««KLna», n««,.
vt« »bsr dsi Sou bäukx.-,, «»l-r,»1„n„nxan Burnus, llu-., »»m̂ .n»..Ontkrvr" »»f .iê nr MIC,». «tc-bt Uu ik-k „ur N!,
k K̂t  ̂ Uuttilor'a tlari.ar,;».

Ar-t: virsot ,turnt, ll. ̂ v»t>ier'a  ̂ Seinvsetttduresrich» S.

Elegante Flacons a 1 Mark.
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn /int. k o v rE » , Gerberstraße, 
^  1. 8. Salomon, Schillerstraße.

W e i n h a « d l u « g  
Ii. NvU»ori».

Bringe meine Weinstuben in empfehlende Erinnerung.
Separate Zimmer für geschlofsene Gesellschaften.

v i i» v L 8 ,  8 « « p e r 8
«ach v o rh erg eh e n d er Krstelluug zu je d e r  T agesze it.

Hochfeine engt. Matjes-Heringe
pro Stück 16 P f., für Wiederverkäufer pro 1VV Stück 8 Mk.
empfiehlt

^lluarä kaseblcowslci,
U -vstüdt. M a rk t  11. ^  ,

F ilia le n : K ch u h m ach rrftraß -S  u . P - d g - r r .  im  8»I»IV »,«^ 'schr«  K au ft.

Lrn»ki,ss»gtv I-roisv.
Eine große» feine Familienwohnung» 
eine mittlere Familienwohnung, 
eine kleine Familienwohnung»

sofort oder vom t. Oktober beziehbar
8rüeken8lra88e 18, >1.

M  vtz8ii>ftzchM -
W M :

Karbolsäurö, karbol- 
ka!k, ekIoi-kallL, Kupfei-- 

vilriol etc.
smpkökit 6. Kulcscb.

L p v t v N
in den neuesten Mustern empfiehlt 

billigst
^  8«H ner, Gerechtestr.
Tapeten-«. Farbenhandlung.

1. Xorlowski,
« r v i t s s t , . 8S  (S S ).

keise-
Lotkvr,

X s e e s s n i r « .  
k ' i a l l i r l e m s n .  

WM» I»«ck«rxiirts1 "WU
für Damen.

8«I»irn»o, 8tövlre.
eravattsn, »anll8etiuks.

?Lrkiimerlou v. 8oikvn.
8  v l» r v t t» p  » p t s r .
Krossv /^uswabl von

66l6genksit8g686hen!(en.

Gesangunterricht,
Tonbild., Koloratur, Salonvortrag, ertheilt 
Elisabethstr. 7. F ra u  V Iu i-»  L !»»«!«.

anerkannt erfolgreich, ertheilt bei mäßig. Pr. 
Elisabethstr. 7. F ra u  « » « « I « .

Gründlicher Klanierunterricht
wird ertheilt Gerechteftrahe 9»

Das Kalis Stglnstk. 28
ist zu v e rk a u fe n .

4̂ Vk1e8«, Konditor.
Fortzugshalber bin ich willens, mein

U j D ' - H a n s ' ^ V
K rückenstraße U r. 2 0  mit E in fa h r t ,  
g roßem  H o frau m  un d  S taU uug unter 
günstigen Bedingungen billig zu v e rk a u fe n .

Junge Mädchen
zur Erlernung der feinen Damenschnei­
derei können gleich eintreten bei

12»»»»» Modistin»
Brückenstraße 22._____ ^

Tüchtige Arbeiter
werden so fo rt gesucht.

N elnrlel» U l k  Nachflg.

Malergehilfen
finden d au e rn d e  K eschaftiguug beim 

M alerm eiste r I  L a k n .
Für mein G iseum aarengeschüft suche

einen KehrUng.
Thorn.

Die Bäckerei
in meinem Hause Ueust. M a r k t  ist vom 
1. Oktober zu verpachten.

L. O. N nvk, Mocker.
Ein Harmonium.

für Betsäle sich eignend, steht preiswerth
zum Urrkanf. 8tv1iRlLS, Neffan.

Zwei Parterrewohnungen von je 4 
Zimmern. Entree mit Zubehör» Wasser­
leitung und Badeeinrichtung vom 1. 
Oktober er. zu vermiethen.

- lill<!
k ü r 8i 6l ib o v f1tz

empfiehlt

H . k /la r u c k ie w ic r .
Lognsc-Li-Lreme

(L lv reoL llL e)
von lil. vnetow 8öknv i. Soldau O.-Pr. ist 
ein vorzügliches, kräftigendes, äußerst wohl­
schmeckendes Getränk. Von Eis genossen, 
besonders zu empfehlen.

I n  Thorn nur echt zu haben bei den 
Herren:

L«L, LT«8EllllL«Hv»HL», Erste Wiener 
Dampf-Kaffee-Rösterei.

^  ILüri»»««

k i L 8 t z e ^  M .  K railkenB egerin,
luobmaobersti-asse 18.

Uiethsvertrügk, 
M h s-O llittu llg sliiich er
mit vorgedrucktem Kontrakt,

Lehrvertrüge,
Lohn- und Deputatbücher, 

Gesinde-Dienstbücher
sind zuhaben in der Buchdruckerei von

o. 0omdf0>v8k«.

« I n  m einem  H aufe K re itrstv . 3 3  
ist eine elegan te  h errschaft­

liche W ohnung  bestehend au»  7 
P ie re «  nebst Kadestube und  Zu- 
b rh S r uom  1. O k to b er zu v e r ­
m iethen . Austcht in  den V o r­
m ittagsstunden  von 11—1 U h r.

H « r r i n a » i »  8 « v I l A

^ ^ ö b l i r t e »  B alkonzim m er imt Bur-

sLiv möblirteS Zimmer mit auch ohne 
Burschengelaß zu vermiethen

Gerechteftraße 2. HI rechts.

Möbl. Wohn, m. Brschgl. zu verm. Bache 1.^

Möblirtes Zimmer
sofort zu vermiethen 1. Etage

G lisabrthstratze 14 .
sLLine Pt.-Wohnung von 3 Stuben mit 
^  gr. Küche und Zubehör, sowie ein gr. 
Geschästskeller und Staüung von sofort 
od. 1. Oktober zu verm. Brückenstr. 20.

Wohnungen ru vefmietken.
Neuftädter Markt k2.

(7>ie von Herrn Major Lobliöeü innege- 
^  habte M ohnnngz bestehend aus 5 Zim­
mern, großem Entree, Küche, Speisekammer, 
Burschen- und Mädchenstube, sowie Stallung 
für 2 Pferde rc., ist von sofort zu ver­
miethen. Näheres K eglerstraße U r. 3  
im Komptoir bei Kotllieb Mvftlin.

I n  meinem neuerbauten Hause Brom- 
berger Vorstadt» Mellin- «nd Thalstr.- 
Ecke. sind vom 1. Ju li 1892 zu vermiethen: 

die erste Etage, 1 Saal, 7 Zimmer nebst 
Zubehör,

ein großer Eckladen nebst 2 Zimmern, gr. 
Kellerei.

Thorn.________ 6arl 8piller.

Zu vermiethen
K rom bergerstr. 3 3  2  T r .  eine Woh­
nung von 5 Zimmern, Balkon, Entree, 
Kücke, Mädchenkammer, Speisekammer und 
Zubehör sür 500 Mk.

IH ro rn b e rg e rs tr . 41  1 T r .  eine Woh- 
SZ nung von 6 Zimmern, Balkon und 
Zubehör für 800 Mk. Ev. Pferdestall und 
Wagenremise gegen besondere Vergütigung.

k. bedriok.

B reitestraße 2 2  sind zu verm ethein
1 Wohnung, 2 Treppen, 6 Zimmer rc.
1 Wohnung, parterre, 4 Zimmer rc.
1 Wohnung, 4 Treppen, 2 Zimmer rc.
1 großer Lagerkeller.

L « 8 « i » t k » l  L  O « .
/Lt roße u. kleine Wohnungen zu vermiethen 
lD  kille, Gerechtestr.

Kkit-tl- Ntttlll.
Am Sonntag den 7. August er.

veranstaltet der hiesige

Kvieger-Uereiu
im

U M ^ V ie lo i'iA -K a rlen ^ W «
ein

Erntefest,
dessen Ueberschuß zur Weihnachtsbescheerung 

hilfsbedürftiger Kameraden bestimmt ist. 
Abmarsch des Festzuges Nachmittag 

2V, Uhr vom Bromberger Thor aus.

U on 4  U h r  a b :

Krasses lltlilttäi'Koncert.
(Gewähltes Programm.)

Große Tombola.
darunter Schweine, G änse, G n trn  und 

nützliche M irthschaflsgegenstande .

Während des Concerts:
Kinder- und Volksspiele.

Nachher AE"'
sür Mitglieder und deren Ange- 
hörige pro Person 10 Pf. Nicht- 

mitglieder pro Person 25 Pf. Kinder in Be­
gleitung Erwachsener frei.

Mitglieder, die sich am Tanz betheiligen 
zahlen pro Person 50 Pf. Nichtmitglieder 
pro Person 1 Mk.

Freunde, Gönner und Förderer des Ver­
eins werden hierzu freundlichst eingeladen.

Der Vorstand.

„kMMlltmr."
A u g u s tin e r ,  K ö n ig s b e r g e r  uub 

h i e s i g e s  B i e r
aus der Brauerei von «»>»»,

We Nnlmn Weiße.
K .  Ü ü I I s e .

livoli: Frische Waffeln.
I l u n l i  ji. U M  H e m z e
> i  »  v  > i  » K av tv s trln .

Elystum.
Heute Mittwoch: Frische Waffeln. 
Abends . Matjes-Heringe u. Kartoffeln.

Heute, Mittwoch Abend:
Krebssuppe .

^ I k v r t  K v 8 « k k « v » k l ,
____________ Fifcherstraße S._________

WW-IMMII-lMMoil
c!«n clsutrekvn unck »u»> 

>Lnci!»ekon 2«Itungvn
L ^ rn n k tk iir t  » .  Al.
8vi-I!n, «»mdufg, l-olprl, olo. 

Ppomptv und 
Vvckivnung. 

SÜovstsr »«kdLtt l 
Lntvürko von ^urelxvL la 
»uxeotälUsser u. xssodwueL- , 

votier Welse. 
Ko»tvn»N„klügs uns 

K»lLl0g,

<^ie L. Etage ist zu vermiethen Bäcker- 
^  straße 47. _____K. iavodi.

A ue herrschaftliche Wohnung
von 7 Zimmern, Burschengelaß, Stallung 
und Remise ist vom 1. Oktober Mellinstr. 
Nr. 89 zu vermiethen. 8. feklauer.

1 große renovirte
UM " Wohnung "MM

Seglerstr. 11 zu vermiethen. Näheres bei
I4SÜI.

ist die erste E ta g e  pr. 1. Oktober z. verm.
ä. ^vtersllge.

kinö ssamilienvoßnung
für 6V T haler zu vermiethen.

Schuhmacherstr. N r. 13.
1  M a h n u n g  von 2 Zimmern, Küche und 
1  Zubehör für Mark 200 zu vermiethen. 
_______ 1. krarneeki, Jakobsstraße 13.
Hochherrschastliche Wohnung

m it U eran d a  u nd  G ürtchen (Jnh. Hr. 
Major Llamrotb), vom 1. Okt. zu verm. 

K ram bevger V orstad t, T h a ls tr . 2 4 .
ttj^ohnung» 2 Zimmer, helle Küche und 

Ausguß für 70 Thaler zu vermiethen
Schuhmacherstr. 24.

>. Ltage, lueßmaeliei^tl'. 4:
3 große freundliche Zimmer, geräumiges 

Kabinet, große helle Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen._______
(BW^ie bisher von Herrn Lieutenant Lirsek 

innegehabte Wohnung» 6 Stuben u. 
Zubehör, sowie Pferdestall rc. vom 
1. Oktober zu vermiethen Bromberger- 

straße AttZHHV8lrL.

Kchützenhaus.
Mi t t wo c h  den 3. August cr.'
Großes Ämih-Csilmt

von der Kapelle des Fuß-Artillerie-Regt^ 
Rr. 1l. .

Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf-
Von 9 Uhr ab 10 Pf.

8 o k » H t » » t u 8 ,
_______________ Stabshoboist. ^

jjtM-KSlllüI. ,
Mittwoch den 3. August 1892

V o u v v r b
von der Pionier-Kapelle. 

ILoxvI, Kapellmeister. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20

Gastwirths-Verein.
lVlonals - Verssmmlung

Donnerstag den 4. August 1898 
nachmittags S Uhr bei 

Um pünktliches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

f. Maklen. ^

Victoria - Theater
Direktion lklrUiin

Dienstag den 2. August 1892:
Auf vieles Verlangen noch eine Wiederholung'

Die Großstadtluft.
Mittwoch den 3. August 1892- 

Auster Abonnement.
I. Gastspiel des Herrn kvbmiltt-llssslsk

Die Haubenlerche.
Donnerstag» 4. August 1892:

II. Gastspiel des Herrn 8okm!ät-ttesslöl

D er R aub der Sabillerilmell.
KassenSffnnns 7V, Utzr. A nfang  8
________Alles Nähere die Zettel. ^

Uolksspiele
iill Walde hinter der Ziegele>-

M ittm och und S o n n ta g  um 5 tlhr. 
Am Fußballspiel Sonntags von 3 ^ 5  

köilnen noch einige junge Leute im Altk 
von 17 Jahren und darüber theilnehM^'

Meldungen auf dem Spielplätze. __--
M i n  sau b eres  A ufw artem adchen 
^  sogleich gesucht. Tuckmackerttr. 4 ,^
sLine Wohnung, 3 ^ !m m e r^ D ^ M 8 k ' 
^  eine dito, 2 Zimmer, helle Küche, , 

eine Stube und Kabinet, nebst alle" 
Zubehör, zu verm. O e rb e rs tr .  1 3 /1 8 ^ - 
^ i e  1. E ta g e  von 5 Zim. nebst Zub^ 

v. sof. z. verm. 1. Kvllnef, Gerechm> 
Wohn, z. verm. H rückenstr. 2 2  
Z. v. e. Vorderz. m o. unm. Breitestr. 23^A   ̂

AM " G erechteftraße U r. 1 0 :

Eine Wohnung, ^
3 Zimmer, Alkoven, Küche und Z u b ^ . 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Besichtigt 
von 9—12 vormittags. ^

Mühlenetabliffement in BrornberS'
P r e i s - C o u r a n t .

________ (Ohne Verbindlichkeit).

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

Weizengries Nr. 1 . . . 
Weizengries Nr. 2 . . . 
Kaiserauszugmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . . .  
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Brodmehl . . . 
Weizenmehl 0 .  . 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . . 
Roggenmehl 0 .
Roggenmehl 0/1 . 
Roggenmehl I . 
Roggenmehl II . 
Commis-Mehl. . 
Roggen-Schrot . 
Roggen-Kleie . . . 
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl . 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I . 
Buchweizengrütze I I .

vom
26./7.
Mark
17.60
16.60 
1 8 ,-  
1 7 ,-
14.60
14.40
13.40
11.60
6, -
5.20

13.40
12.60

11,20
10 -

6, -
17.50 
1 6 ,-  
1 5 ,-  
1 4 ,-
13.50 
1 3 ,-  
12, -
13.50
12.50 
12, -  
12, -
6.20

17,80
17.40

Täalicher Kalender:

b'sh^ 
P la^  
18,-  ̂
17,^

ß
' ß !

!»?

1S^

K
13,^
1 ^

E

>

1892.

August

September

Oktober. .

Druck u»b Uerlag vo» E. D ow br-W -k t i» Thor».
Sierzu Beilage



Mittwoch den 3. August M2.

Verhaltungsmaßregeln gegen die ßholera.
A ls  Belehrung über das Wesen der Cholera und über das 

während der Cholerazeit zu beobachtende Verhalten veröffentlicht 
der „Reichsanzeiger" folgendes:

1) Der A n s t e c k u n g s s t o f f  de r  C h o l e r a  befindet sich 
in den A u s l e e r u n g e n  der Kranken, kann m it diesen auf und 
in andere Personen und die mannigfachsten Gegenstände gerathen 
und m it denselben verschleppt werden. Solche Gegenstände sind 
beispielsweise Wäsche, Kleider, Speisen, Wasser, M ilch und andere 
Getränke; m it ihnen allen kann, auch wenn an oder in ihnen 
nur die geringsten, fü r die natürlichen Sinne nicht wahrnehm- 
baren Spuren der Ausleerungen vorhanden sind, die Seuche 
weiter verbreitet werden.

2) D ie Ausbreitung nach anderen Orten geschieht daher 
leicht zunächst dadurch, daß Cholerakranke oder krank gewesene 
Personen oder solche, welche m it denselben in Berührung gekommen 
sind, den bisherigen Aufenthaltsort verlassen, um vermeintlich 
der an ihm herrschenden Gefahr zu entgehen. H iervor ist umso- 
mehr zu warnen, als man bei dem Verlassen bereits angesteckt 
sein kann und man andererseits durch eine geeignete Lebensweise 
und Besolgung der nachstehenden Vorsichtsmaßregeln besser in 
der gewohnten Häuslichkeit, als in der Fremde und zumal auf 
der Reise, sich zu schützen vermag.

3) Zeder, der sich nicht der Gefahr aussetzen w ill, daß die 
Krankheit in sein Haus eingeschleppt w ird , h ü t e  sich,  M e n  schen,  
d i e  a u s  C h o l e r a o r t e n  kommen, bei sich a u f z u n e h m e n .  
Schon nach dem Auftreten der ersten Cholerafälle in einem O rt 
sind die von daher kommenden Personen als solche anzusehen, 
welche möglicherweise den Krankheitskeim m it sich führen.

4) I n  Cholerazeit soll man eine möglichst g e r e g e l t e  
L e b e n s w e i s e  führen. D ie Erfahrung hat gelehrt, daß alle 
Störungen der Verdauung die Erkrankung an Cholera vorzugs­
weise begünstigen. M an  hüte sich deswegen vor allem, was 
Verdauungsstörungen hervorrufen kann, wie Uebermaß von Essen 
nnd Trinken, Genuß von schwerverdaulichen Speisen. Ganz 
besonders ist alles zu meiden, was Dnrchfall verursacht oder den 
Magen verdirbt. T r it t  dennoch Durchfall ein, dann ist so früh 
wie möglich ärztlicher Rath einzuholen.

5) M an genieße keine Nahrungsmittel, welche aus einem 
Hause stammen, in welchem Cholera herrscht. S o lc h e  N a h ­
r u n g s m i t t e l ,  du r ch  wel che d i e  K r a n k h e i t  l e i ch t  
ü b e r t r a g e n  w e r d e n  k a n n ,  z. B . Obst, Gemüse, M ilch, 
Butter, frischer Käse sind zu v e r m e i d e n  oder nur in gekochtem 
Zustande zu genießen. Insbesondere w ird  vor dem Gebrauch 
un  gekocht  er  M ilch gewarnt.

6) Alles W a s s e r ,  welches durch Koth, U rin , Küchenabgänge 
oder sonstige Schmutzstoffe verunreinigt sein könnte, ist strengstens 
zu v e r m e i d e n .  Verdächtig ist Wasser, welches aus dem Unter­
gründe bewohnter Orten entnommen w ird , ferner aus Sümpfen,

Teichen, W afferläufcn, Flüssen, weil sie in der Regel unreine 
Zuflüsse haben. A ls  besonders gefährlich g ilt Wasser, das durch 
Auswurfsstoffe von Cholerakranken in irgend einer Weise ver­
unreinigt ist. Zn Bezug hierauf ist die Aufmerksamkeit vorzugs­
weise dahin zu richten, daß die vom Reinigen der Gesäße und 
beschmutzter Wäsche herrührenden Spülwässer nicht in die Brunnen 
und Gewässer, auch nicht einmal in deren Nähe gelangen. Den 
besten Schutz gegen Verunreinigung des Brunnenwassers gewähren 
eiserne Röhrenbrunnen, welche direkt in den Erdboden und in 
nicht zu geringe Tiefe desselben getrieben sind (Abessinische Brunnen).

7) Zst es nicht möglich, sich ein unverdächtiges Wasser zu 
beschaffen, dann ist es erforderlich, das Wasser zu kochen und 
n u r  gekoch t es  W a s s e r  zu genießen.

8) W as hier vom Wasser gesagt ist, g ilt aber nicht allein 
vom Trinkwasser, sondern auch von allem zum H a u s g e b r a u c h  
d i e n e n d e n  W a s s e r ,  weil im Wasser befindliche Krankheits­
stoffe auch durch das zum Spülen der Küchengcräthe, zum R ein i­
gen und Kochen der Speisen, zum Waschen, Baden rc. dienende 
Wasser dem menschlichen Körper zugeführt werden können. Ueber- 
haupt ist dringend vor dem Glauben zu warnen, daß das Trink­
wasser allein als der Träger des Krankheitsstoffes anzusehen sei 
und daß man schon vollkommen geschützt sei, wenn man nur 
untadelhaftes Wasser, oder nur gekochtes Wasser trinkt.

9) Zeder Cholerakranke kann der Ausgangspunkt fü r die 
weitere Ausbreitung der Krankheit werden, und es ist deswegen 
rathsam, die Kranken, soweit es irgend angängig ist, nicht im 
Hause zu pflegen, sondern einem Krankenhause zu übergeben. 
Zst dies nicht ausführbar, dann halte man wenigsten jeden un- 
nöthigen Verkehr von dem Kranken fern.

10) Es besuche niemand, den nicht seine Pflicht dahin führt, 
ein Cholerahaus. Ebenso besuche man zur Cholerazeit keine 
Orte, wo größere Anhäufungen von Menschen stattfinden (Zahr- 
märkte, größere Lustbarkeiten rc.).

11) Zn R ä u m l i c h k e i t e n ,  in welchen sich C h o l e r a ­
k r a n k e  befinden, soll man k e i n e  S p e i s e n  o d e r  G e t r ä n k e  
zu sich n e h m e n ,  auch im eigenen Interesse nicht rauchen.

12) D a die Ausleerungen der Cholerakrankcn besonders 
gefährlich sind, so sind die damit beschmut z t en  K l e i d e r  und 
die Wäsche  entweder sofort zu verbrennen oder in  der Weise, 
wie es in der gleichzeitig veröffentlichten Desinfektions-Anweisung 
( I I ,  3 und 4) angegeben ist, zu d e s i n f i c i r e n .

13) M an wache auch auf das sorgfältigste darüber, daß 
C h o l e r a a u s l e e r u n g e n  n i ch t  i n  d i e  N ä h e  d e r  
B r u n n e n  oder der zur Wasserentnahme dienenden Flußläufe rc. 
gelangen.

14) Alle m it dem Kranken in Berührung gekommenen Gegen­
stände, welche nicht vernichtet oder desinfizirt werden können, 
müssen in besonderen Desinfektionsanstalten vermittels heißer 
Dümpfe unschädlich gemacht oder mindestens sechs Tage lang

außer Gebrauch gesetzt und an einem trockenen, möglichst sonnigen, 
luftige» O r t aufbewahrt werden.

15) Diejenigen, welche m it dem Cholerakranken oder dessen Bett 
und Bekleidung in Berührung gekommen sind, sollen die Hände 
alsbald desinfiziren. ( I I .  2 der Desinfektionsanweisung.) Ganz 
besonders ist dies erforderlich, wenn eine Verunreinigung m it den 
Ausleerungen des Kranken stattgefunden hat. Ausdrücklich w ird  
noch g e w a r n t ,  m i t  u n g e r e i n i g t e n  H ä n d e n  S p e i s e n  
zu b e r ü h r e n  o d e r  G e g e n s t ä n d e  in den M und zu bringen, 
welche im K r a n k e n r a u m  verunreinigt sein können, z. B . Eß- 
und Trinkgefäß, Cigarren.

16) Wenn ein Todesfall e in tritt, ist die Leiche sobald wie 
irgend möglich aus der Behausung zu entfernen und in ein 
Leichenhaus zu bringen. Kann das Waschen der Leiche nicht im  
Leichenhause vorgenommen werden, dann soll es überhaupt unter­
bleiben. Das Leichenbegängniß ist so einfach wie möglich einzu­
richten. Das Gefolge betrete das Sterbehaus nicht und man 
betheilige sich nicht an Leichenfestlichkeiten.

17) Kleidungsstücke, Wäsche und sonstige Gebrauchsgegenstände 
von Cholerakranken oder Leichen dürfen unter keinen Umständen 
in Benutzung genommen oder an andere abgegeben werden, ehe 
sie desinfizirt sind. Namentlich dürfen sie n ic h t u n d e s i n f i z i r t  
nach anderen Orten versch i ck t  werden.

Den Empfängern von S e n d u n g e n ,  welche derartige 
Gegenstände a u s  C h o l e r a o r t e n  erhalten, w ird dringend ge­
rathen, dieselben sofort womöglich einer Desinfektionsanstalt zu 
übergeben oder unter den nöthigen Vorsichtsmaßregeln selbst zu 
desinfiziren. Cholerawäsche soll nur dann zur Reinigung ange­
nommen werden, wenn sie zuvor desinfizirt ist.

18) A n d e r e  S c h u t z m i t t e l  gegen Cholera, a ls die hier 
genannten, k e n n t  m a n  n i ch t  und es w ird vom Gebrauch der 
in Cholerazeiten regelinäßig angepriesenen medikamentösen Schutz­
m itte l (Choleraschnaps rc.) abgerathen.

Anweisung zur Ausführung der Desinfektion bei Cholera.
I .  A ls  Desinfektionsm ittel sind anzuwenden:

I )  K a l k m i l c h .  Z u r Herstellung derselben w ird 1 I  zer­
kleinerten reinen gebrannten Kalks, sogenannten Fettkalks, m it 4 I 
Wasser gemischt, und zwar in folgender Weise: Es w ird  von
dein Wasser etwa V« 1 in das zum Mischen bestimmte Gesäß 
gegossen und dann der Kalk hineingelegt. Nachdem der Kalk 
das Wasser aufgesogen hat und dabei zu P u lve r verfallen ist, 
w ird er m it dem übrigen Wasser zu Kalkmilch verrührt. Dieselbe 
ist, wenn sie nicht bald Verwendung findet, in einem gut ge­
schlossenen Gesäß aufzubewahren und vor dem Gebrauch umzu- 
schütteln.

2> C h l o r k a l k .  Der Chlorkalk hat nur dann eine aus­
reichende deSinfizirende W irkung, wenn er frisch bereitet und in  
wohlverschlossenen Gefäßen aufbewahrt ist. D ie gute Beschaffen­
heit des Chlorkalks ist an dem starken, dem Chlorkalk eigenthüm«



P u lverform  gebraucht oder in Lösung. Letztere wird dadurch 
erhalten, daß zwei Theile Chlorkalk m it hundert Theilen kalten 
W assers gemischt und nach dem Absetzen der ungelösten Theile 
die klare Lösung abgegossen wird.

3 ) L ö s u n g  v o n  K a l i s e i f e  (sogenannter Schmierseife 
oder grüner oder schwarzer S e ife ) . 3 Theile S e ife  werden in 
100 Theilen heißen W assers gelöst (z. B . V, S e ife  in 17 I 
W asser).

4> L ö s u n g  v o n  K a r b o l s ä u r e .  D ie  rohe Karbolsäure 
löst sich nur unvollkommen und ist deswegen ungeeignet. Z ur  
Verwendung kommt die sogenannte „lOOprozentige Karbolsäure" 
des H andels, welche sich in Seifenm asser vollständig löst. M an  
bereitet sich die unter N r. 3 beschriebene Lösung von Kaliseise. 
An 2 0  Theile dieser noch heißen Lösung wird l Theil K arbol­
säure unter fortwährendem  Umrühren gegossen. D iese Lösung  
ist lange Zeit haltbar und wirkt schneller deSinfizirend a ls  ein­
fache L ffu n g von K aliseife. S o l l  reine Karbolsäure (einm al 
oder wiederholt destillirte) verwendet werden, welche erheblich 
theurer aber nicht wirksamer ist, a ls  die sogenannte „lO O pro­
zentige Karbolsäure", so ist zur Lösung d as Seifenw asser nicht 
nöthig; es genügt dann einfaches Wasser.

5 ) D a m p s a p p a r a t e .  G eeignet sind sowohl solche 
Apparate, welche für strömenden W afserdäm pf bei 100  ° C .  ein­
gerichtet sind, wie auch solche, in welchen der D am pf unter 
Üeberdruck (nicht unter Vu> Atm osphäre) zur Verw endung kommt.

6 ) S i e d e h i t z e .  D ie  zu desinfizirenden Gegenstände werden 
mindestens eine halbe S tu n d e  lang m it Wasser gekocht. D a s  
Wasser muß während dieser Zeit beständig im S ied en  gehalten  
werden und die Gegenstände vollkommen bedecken.

II . Anwendung der D esinfektionsm ittel.
1) D ie  flüssigen Abgänge der Cholerakranken (Erbrochenes, 

S tu h lg a n g ) werden möglichst in G efäßen aufgefangen und mit 
ungefähr gleichen Theilen Kalkmilch (I. Nr. I )  gemischt. D iese  
M ischung muß mindestens eine S tu n d e  stehen bleiben, ehe sie 
a ls  unschädlich beseitigt werden darf. Z ur D esinfektion der 
flüssigen Abgänge kann auch Chlorkalk (I . N r. 2 )  benutzt werden. 
V on demselben sind mindestens zwei gehäufte Eßlöffel voll in 
P u lverform  auf V, I der Abgänge hinzuzusetzen und gut dam it 
zu »lischen. D ie  so behandelte Flüssigkeit kann bereits nach 15 
M inuten  beseitigt werden.

2) Hände und sonstige Körpertheile müssen jedesm al, wenn  
sie durch die B erührung m it infizirten D ingen  (A usleerungen  
des Kranken, beschmutzter Wäsche rc.) in B erührung gekommen 
sind, durch gründliche» Waschen m it Chlorkalklösung (I. N r. 2 ) 
oder mit K arbolsäurelösung (I . N r. 4 )  desinfizirt werden.

8 ) B ett- und Leibwäsche, sowie andere Kleidungsstücke, 
welche gewaschen werden können, sind sofort, nachdem sie be­
schmutzt sind, in ein Gesäß m it Desinfektionsflüssigkeit zu stecken. 
D ie  Desinfektionsflüssigkeit besteht au s einer Lösung von K ali­
seife (I . N r. 3 )  oder Karbolsäure (I . N r. 4 ) .  Zn dieser F lüssig , 
keit bleiben die Gegenstände, und zwar in der ersteren mindestens 
2 4  S tu n d en , in der letzteren mindestens 12 S tu n d en , ehe sis 
m it Wasser gespült und weiter gereinigt werden. Wäsche rc. 
kann auch in D am pfapparaten  sowie durch Auskochen desinfizirt 
werden. Aber auch in diesem Falle muß sie zunächst m it einer 
der genannten Desinfektionsflüssigkeiten (1 , 3  oder 4 )  stark ange­
feuchtet und in gut schließenden Gefäßen oder B euteln  verw ahrt

evenrau nm.... ^SW eltiönSftüsfigkeil ange
feuchtet sind, eingeschlagen werden, dam it die mit dein Hantiren
der Gegenstände vor der eigentlichen Desinfektion verbundene 
G efahr verringert wird. A uf jeden F a ll muß derjenige, welcher 
solche Wäsche rc. berührt hat, seine Hände in der unter II, 
N r. 2  angegebenen Weise deSinfiziren.

4 ) Kleidungsstücke, welche nicht gewaschen werden können, 
sind in D am pfapparaten (I , 5 ) zu deSinfiziren. Gegenstände au s  
Leder sind m it K arbolsäurelösung (I ,  4 ) oder Chlorkalklösung 
(I ,  2 )  abzureiben.

5 ) Holz- und M etalltheile der M öb el, sowie ähnliche G egen­
stände werden mit Lappen sorgfältig und wiederholt abgerieben, 
die m it Karbolsäure- oder Kaliseifelösung (I ,  4  oder 3 )  befeuchtet 
sind. Ebenso wird m it dem Fußboden von Kcankenräumen ver­
fahren. D ie  gebrauchten Lappen sind zu verbrennen. D er F u ß ­
boden kann auch durch Bestreichen m it Kalkmilch (I , I )  desinfizirt 
werden, welche frühestens nach 2  S tu n d en  durch Abwäschen 
wieder entfernt wird.

6 ) D ie  W ände der Krankenräume, sowie H olztheile, welche 
diese Behandlung vertragen, werden m tt Kalkmilch (I , 1 ) ge­
tüncht. Nach geschehener Desinfektion sind die Krankenräume, 
wenn irgend möglich, 2 4  S tu n d en  lang unbenutzt zu lassen und 
reichlich zu lüften.

7 ) Durch Cholera - Ausleerungen beschmutzter Erdboden, 
Pflaster, sowie R innsteine, in welche verdächtige Abgänge gelangen, 
werden durch reichliches Uebergießen mit Kalkmilch ( 1 , 1) desinfizirt.

8 )  Z m  Abtritte wird täglich in jede Sitzöffnung ein Liter 
Kalkmilch (I , 1) gegossen. Tonnen, Kübel und dergleichen, welche 
zum Auffangen des Kots in den Abtritten dienen, sind nach dem 
Entleeren reichlich m it Kalkmilch (I , I )  außen und innen zu be­
streichen. D ie  Sitzbretter werden durch Abwäschen m it K ali- 
seifenlösung (1, 3 ) gereinigt.

9 )  W o eine genügende D esinfektion in der bisher angegebenen 
Weise nicht ausführbar ist (z. B . bei Polsterm öbeln, Federbetten 
in Erm angelung eines D am p fap p arats, auch bei anderen G egen­
ständen, wenn ein M angel an D esinfektionsm itteln  (I  1— 5 , ein­
treten sollte), sind die zu desinfizirenden Gegenstände mindestens 
6 Tage lang außer Gebrauch zu setzen und an einem warm en, 
trockenen, vor Regen geschützten, aber womöglich dem S o n n en ­
licht ausgesetzten O rte gründlich zu lüften.

10) Gegenstände von geringerem W erthe, namentlich B ett­
stroh, sind zu verbrennen.
Rathschläge an praktische Aerzte wegen M itw irkung an sanitären 

M aßnahm en gegen die Verbreitung der Cholera.
D er E rfolg  der seitens der Behörden zur Bekäm pfung der 

Cholera getroffenen Anordnungen hängt zum nicht geringen Theil 
davon ab, daß ihre Durchführung auch seitens der praktischen 
Aerzte die wünschenswerthe Förderung erhält. I h r e  Fachkennt­
nisse setzen sie in besonderem G rade in den S ta n d , die B edeu­
tung der Anordnungen zu würdigen, und durch die Art ihres 
Verkehrs mit dem Publikum  haben sie vielfach G elegenheit, ihren 
gewichtigen Einfluß auf dasselbe im Interesse des öffentlichen 
W oh ls geltend zu machen. D ie  M itglieder des ärztlichen 
S ta n d e s  haben zu oft ihren Gemeinsinn bei ähnlichen G elegen­
heiten in so hohem M aße bethätigt, daß an ihrer B ereitw illig ­
keit, auch ihrerseits bet der Bekäm pfung der Cholera im  a ll­
gemeinen wie bei den Einzelnfällen mitzuwirken, nicht gezweifelt 
werden darf. D ie  Punkte, in welchen die Thätigkeit der Aerzte

nach dieser Richtung am  vortheilhaftesten einsetzen würde, find in 
den nachstehenden Rathschlägen zusammengestellt:

1) Zeder choleraverdächtige F a ll ist unverzüglich (event, 
telegraphisch") dem zuständigen K reis-M edizinalbeam ten und der 
O rtspolizeibehörde zu melden.

2 ) B is  zur Feststellung der N atu r der Erkrankung sind die­
selben Sicherheitsmatzregeln anzuwenden in Bezug auf D e sin -  
sektion, Z solirung rc., wie bei einem wirklichen Cholerasall.

3 ) Säm m tliche Ausleerungen des Kranken sind zu desinfi- 
ciren nach der beigegebenen A nweisung. Dasselbe g ilt von den 
durch A usleerungen beschmutzten Gegenständen, w ie B ett- und 
Leibwäsche, Fußboden rc.

4 )  D er  Kranke ist möglichst zu isoliren und m it geeigneter 
W artung zu versehen. Läßt sich dies in eigener B ehausung  
nicht durchführen, dann ist darauf hinzuwirken, daß er in ein 
Krankenhaus oder in einen anderweitigen, womöglich schon vorher 
für Verpflegung von Cholerakranken bereit gestellten und m it 
D esinfektionsm itteln  ausgerüsteten R au m  geschafft wird.

5 ) D a s  W artepersonal ist darüber zu inform iren, wie es 
sich in B ezug auf D esinfektion der eigenen Kleidung, der Hände, ! 
des Essens im Krankenraum rc. zu verhalten hat.

6) ES ist darauf zu halten, daß der Desinfcktionsstoff nicht ' 
durch Wegschütten der nicht desinficirten A usleerungen, durch ! 
Waschen der beschmutzten Bekleidungsstücke, Gefäße rc. in die ! 
N ähe von B runnen  oder in W asserläufe gebracht wird. Liegt 
der Verdacht einer schon geschehenen Infektion  von W asserent­
nahmestellen vor, dann ist die Ortsbehörde davon zu benach­
richtigen und eS ist zu beantragen, daß verdächtige Brunnen ge- 1 
schlössen, resp. die Anwohner inficirter Gewässer vor Benutzung 
derselben gewarnt werden.

7 )  I s t  bei der Ankunft des Arztes bereits der Tod einge­
treten, dann sind die Leiche und die Effekten derselben unter 
Aufsicht und Verschluß zu halten bis zum Eintreffen der M edi- 
zinalbeamten oder bis seitens der O rtspolizeibehörde weitere B e ­
stimmungen getroffen werden.

8 )  Ueber die Art und W eise, w ie die In fek tion  im vor­
liegenden F alle möglicherweise zu S ta n d e  gekommen ist, ob die­
selbe zu einer W eiterverbreitung der Krankheit bereits V eran ­
lassung gegeben hat. (V erbleib von inficirten Effekten rc.) und 
über weitere verdächtige Vorkommnisse am  O rte der Erkrankung 
sind Nachforschungen anzustellen.

9 ) B ei den ersten verdächtigen F ällen  an einem O rte, bei ' 
welchen die S icherung der D iagnose von größtem  W erth ist, 
wird von den Dejeklionen des Kranken eine nicht geringe M enge  
behufs der späteren bakteriologischen Untersuchung in ein reines 
G la s  zu füllen sein. Zm  N othfall genügen für diesen Zweck 
einige T ropfen; auch ein Stück der beschmutzten Wäsche kann 
Verwendung finden.

10) Aerzte, welche in bakteriologischen Untersuchungen be­
wandert sind, können die Entscheidung über den F a ll sehr fördern 
und abkürzen, wenn sie sofort die bakteriologische Untersuchung 
(nicht nur m ittels des M ikroskops, sondern auch m it H ilfe des 
Plattenkulturverfahrens) vornehmen und gegebenen F a lls  dem 
M edizinalbeam ten von dem Ergebniß ihrer Untersuchung, w o ­
möglich unter B eifü gun g von P räp araten , M ittheilu n g machen.

*) Kosten für Porto und Telegramme werden von dem Physikus 
ersetzt werden.

Druck und Hkrla» von C. Do m b r o « » k i  in Thor«.


